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Das Ueimaliahr der Revatationeii
Wo bleibteinKellogg-PaktderWirtschafts

é Die Zeit der »Schonung« ist vorüber. Die Höchst-
belastung der deutschen Wirtschaft durch die Reparations-
leistungen setzt ein. Der 1. September bedeutet den A n-
lang des sogenannten Normaljah»re«s, wie
hn der Dawes-Plan nach vier Jahren allmahlich ‚an:
steigender Belastung bekanntlich statuiert hat. Ein schiefer
Ausdruck, der die falsche Vorstellung erweckt, daß die
Tribute, die Deutschland in diesem Jahre zahlen soll,
bereits als die Norm für alle künftigen Jahre durch · das
Londoner Abkommen festgelegt sei. Die Sachverstandigen,
die seinerzeit den Dawes-Plan ausgearbeitet haben, haben
ihn niemals als eine endgültige Lösung des Reparations-
problems angesehen, sondern ihn ausdrücklich nur als
geeignet betrachtet ein endgültiges umfassendes Ab-

- kommen über alle Reparations- und verwandten»Fr·agen
zu erleichtern, sobald die Verhältnisse das ernioglichem
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat auch in seinen
letzten Berichten nachdrücklich darauf hingewie en, daß es
an der Zeit sei, eine En ds umme sur Deutschlands
Verpflichtungen festzusetzen und so eine R e v i f i o n d e s
D a w e s - P la n e s herbeizuführen. Es handelt sich
also im kommenden Reparationsjahr um eine Art
G e n e r a l p r o b e ‚. um eine Höchstbelastungsprobe, der
der Dampfkessel der deutschen Wirtschaft ausgesetzt werden
folI. Wird er sie aushalten oder wird der überdruck
Ventile und Hebel abreißen und nicht nur am deutschen
Kessel selbst, sondern au in feiner ganzen Umgebung
schwere Verwüstungen anrichten? Die Aussichten auf einen
günstigen Verlauf des Experiments sind nicht sehr er-
mutigend. ‚

Was zahlten wir bisher? Jm ersten Jahre 1924/25
1000 Millionen Mark, im zweiten Ja r 1220 Millionen,

”im dritten-- 1500- Millionen--«und.im. v .r.ten. Jahre-. dem.»»
eben verflossenen, 1750 Millionen. Jettzt beginnt das erste
Jahr mit der vollen Reparationsbelastung in Hohe bon
zweieinhalb Milliarden Goldmark. Wir sehen also nach
einem allmählichen Aufstieg plötzlich einen g e w a l t i g e n

Sprung von 750 Millionen und· diese Mehrleistung
muß der Reichshaushalt allein aufbringen, da die beiden

anderen Quellen, Jndustrie und Reichsbahn, bereits« ihre

volle Belastung erreicht haben. Die Zahlungen sind bisher

prompt geleistet worden und werden auch im kommenden

Jahr geleistet werden, da das Auskommen der verpsan-

deten Steuereinnahmen dafür haftet; »es fragt sich nur, wie
und ob es überhaupt möglich sein wird, den Etat auszu-

balancieren, dessen Defizit für das Jahr 1928/29 man

 

bereits, gewiß nicht übertrieben hoch, mit 300 Millionen
geschätzt hat. «

Durch die bis jetzt erfolgte pünktliche Aufbringung der
Zahlungen ist besonders im Auslande die Meinung ent-
standen, daß der Dawes-Plan durchaus befriedigend
funktioniert habe und die Frage einer Revision durchaus
nicht brennend sei. Aber die Mittel für die Zahlungen
sind nicht, wie der Plan es vorsah, aufgebracht worden
aus den Überschüssen der deutschen Wirtschaft oder aus
den Aussuhrüberfchü en; Deutschland hat nicht eigene Ka-
pitalien ausgeführt, ondern die Zahlungen sind nur mög-
lich geworden aus der großen Summe von Leihkapital,.

das als Strom kurz- oder langfristiger Anleihen aus· dem

Ausland nach Deutschland geflossen ifi. Der Reparations-
agent bezweifelt in seinem letzten Zwischenbericht die
Fortdauer der ausländischen Kapitalgewahrung an

Deutschland und setzt damit, wenn auch nicht ausdrucklich,

auch Z w e i f el in die Möglichkeit, daß Deutschland, ohne
seine eigene Kapitalbildung und Lebenserhaltung»in ge-
radezu vernichtender Weise anzugreifen und zu verringern,
in Zukunft imstande sein wird, die Verpflichtungen in der
vloftieill Dawes-Plan in Aussicht genommenen Weise zu
e

eignet zu sein, eine Revision der Londoner Bestimmungen

anzuschneiden und eine endgültige Festsetzung der Schuld-
summe und ihrer Zahluiigsmodalitaten herbeizufuhren.
Amerika wird vor seiner Präsidentschaftswahl und Eng-
land vor seinen im Frühjahr stattfindenden Neuwahlen

nicht gewillt sein, weittragende Entschlüsse, wie sie die Re-
vision des Dawes-Planes mit sich bringen muß, zu faffen.

Wir werden uns deswegen wohl noch gedulden müssen,
aber eine allzulange Geduldsprobe «wird auch unseren
Gläubigern nichts nützen. Und wir dürfen nicht aufhoren,
immer wieder auf die Notwendigkeiteiner Revision in
unserem nteresse und in dem Interesse unserer Glaubiger
inzuwei en. Wir haben ein Locarno und einen «Kellog-

311111 gehabt, gleicher Abmachungen über den Wirtschafts-
srieden bedürfen wir dringend. Und zwar baldl
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Kleine Zeitung für eilige Leser
« Die 51. Ratstagdung des Völkerbundes wurde in Genf

nie-riet dem Vorsitz es finnischen Außenmtnisters Procope
er ne

«- Beim net anmziek Mauer in Berlin ifi ein auskiithi er
Bericht über d e Unterredun en Dr.-Stresemanns mit Po ri-
nre und Briand in Paris e ngelaufen.

en. . ·

Die weltpolitische Lage scheint zurzeit noch nicht ge- _
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Sonnabend, den I. September ms
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mit den amtlichen Bekannimachuugen
 

Jnfertionsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Gr. Breslaus
20 912131., Retlamezeile 45 bezw. 60 RPs.
anerate werden bis Dienstag bezw. .
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
 

24. Inst-I
 

Die neuen Eiseniaineiitertarise
Ausnahmen von der Frachtguiverteuerung

Inkrafttreten 1. Oktober.

Seit Tagen wurde über die am 1. Oktober eintretende .
Verteuerung der Eisenbahntarife zwischen der Reichsbahn-
gesellschaft und dem Verkehrsministerium verhandelt, um
die neuen Feststellungen zu treffen. Es war schon bekannt,
daß von der allgemeinen Erhöhung einige Gegenstände
ausgenommen werden sollten. Die Ausnahmen werden
sich wie folgt regeln:

Jn die Erhöhung werden nicht einbezogen die
Frachten für L e b en s m i t t e l , die zurzeit nach dem Not-
tarif für. Lebensmittel befördert werden. Darunter fallen
Getreide, Hülsenfrüchte und Mühleners
zeugnisse der Klasse c, frische Feld- und Gar-
tenfrüchte der Klasse C und F, Olfrüchte und Ol-
s aa»ten der Klasse C, frische Mohrrtiben und Karotten
sowie frische Kohlrübcn der Klasse C unb Käse der Klasse B.
Außerdem wird von der Erhöhung nicht betroffen der
Ausnahmetaris für frische Kartoffeln zur Verwendung im
Deutschen Reich. Die M i l chfra chte n werden einer
mit den Interessenten abgestinimten systematischen Neu-
ordnung unterzogen. Dafür werden sie von der allge-
meinen Tariferhöhung ebenfalls ausgeschlossen bleiben.
Die aus dieser Regelung folgenden Erhöhungen lassen in-
dessen auch künftig die Frachtsätze noch auf etwa 80 Pro-
zent der preußischen Vorkriegshöhe. Die sogenannten
Wettbewerbstarife
deren Verkehrsmitteln und Verkehrswegen bleiben von der
Tariferhöhung ganz oder zum Teil ausgenommen.

Jmsionstigen Güter-undTierverkehr bedingt
der Tariferhöhungsbeschluß eine allgemeine Erhöhung der
derzeitigen Frachten um 11 Prozent, die am 1. Oktober
b: J. in Kraft treten wird. Der Reichsverkehrsminister hat
einer verkürzten Veröffentlichungssrish die sonst zwei
Monate betragen würde, zugeftimmt.

Gleichzeitig mit der allgemeinen Tariferhöhung sollen
ferner folgende von der Wirtschaft gewünschte und seit
längerer Zeit beschlossene, aber aus Mangel an Mitteln
bisher zurückgestellte Tariferleichterunaen durchaefübrt

.- -..-»—;-,.,.-.-quks..(

.51Tagug·n des Kommunismus
1: Stresemann und Ehamberlain fehlen.

Donnerstag gegen Mittag begann der Völkerbundrat
in Genf unter dem Vorsitz des finnifchen Außenminifters
P r o r o p e seine erste nichtöffentliche Sitzung. Bor Er-
ledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten gab der
Ratsprästdent seinem lebhaften Bedauern darüber Aus-
druck, daß Sir Auften E h a m b e r l a i n unb Reichsaußens
minister Dr. S t r e f e m a n n verhindert seien, an den Be-
ratungen teilzunehmen. Er erhielt die Ermächtigung, an
die beiden Herren Begrüßungstelegramme mit dem
Wunsche baldiger Genesung zu übermitteln. Der als
Stresemanns Vertreter erschienene Staatssekretür v o n
S ch u b e rt betonte, daß Reichsaußenminister Dr. Strese-
Itäann es außerordentlich bedauere, nicht anwesend fein zu
nnen.

Die an die nichtöffentliche anschließende öffentliche
Sitzung brachte kaum Stoff, der das Jnteresse der Offent-
lichkeit in größerem Maßstabe beanspruchen konnte. Trotz-
dem sieht man den weiteren Beratungen mit großer
Spannung entgegen, denn man erwartet, wenn audf nicht

     

Entscheidungen, so doch grundsätzliche Auseinander etzun-
gen über die polnischslitauischen Stre tig-
keitensowie über die Fragen derRheinlandräu-
mung und der endlichen Klärung der deutsch-fran-
zösischenBeziehungeir.

Die Räumungsfrage.
Nach wie vor herrscht Unklarheit über den Jngiltdes

Gespräches zwischen Dr. Stresemann und oins
eure in Paris. Man ist sich darüber einig, daß zwar
wischen Stresemann und B rian d alle zur Erörterung
stehenden deutsch-französischen ragen besprochen worden
sind. Aber auch darüber ist eftimmtes nicht bekannt-
gegeben worden. Man nimmt an, daß bei der Völker-
undsitzung auf Grund des Vorgehens der deutschen Re-

gierung zwischen En land, Frankreich, Belgien, Italien,
Japan und den deut chen Vertretern Besprechungen über
die endgültige Räumung des gesamten Rheinlandes ab-
gehalten werden.

Staatssekretär v on Schubert hat bei seinem Be-
su e in Baden-Baden mit Dr. Stresemann werhandelt.
Sie chskanzler M üller, der auf feiner Reise nach Genf
am nächsten Sonntag Stresemann be u en wird, wurde
durch einen Beauftragten des Ausw rt gen Amtes in
Berlin über den Jnhalt der Unterredungen Dr. Stre -c

1mm mit Brand 1.11. sei.-sechs 11111.1 111111111unterrichtet D « ‘T

namentlich gegenüber an: —

 

 

werden: Die Abfertigungsgebühr der allgemeinen
Kohlenausnahmetarife wird von 11 auf9 Pfen-
nig für 100 Kilogramm herabgesetzt werden. Die allge-
meine Erhöhung der Kohlensrachten wird sich dadurch
um eine Kleinigkeit verringern. .

Für Eisen und Stahl, sowie Eisen- und Stahlwaren
der Klassen A bis D sowie für unedle Metalle und Metall-
waren wird ein Ausnahmetaris eingeführt werden, der für
die Ausfuhr über die Grenze zu Land Frachtermäßigungen
gewährt. Für H e u und St r oh wird ein weiterer Aus-
nahmetaris gegenüber den künftigen Frachten der Klasse F
einen Nachlaß von 15 Prozent zugestehen. « ;

« ;

Bei dieser von amtlicher Stelle veranlaßten Veröffent-
lichung vermißt man wieder genaue und allgemein leicht
faßbare Angaben über die als »Ermäßigung« oder »Aus-
nahmen« bezeichneten Positionen. Wie weit der Not-
b e d a rf für Lebensmittel in den einzelnen benannten
Klassen gebt, bleibt dem breiten Publikum unbekannt —
auch« hat niemand in diesem Sommer der außergewöhni
lichen Teuerung für Lebensmittel irgend etwas gemerkt
von verbilligten Tarifen. Wenigstens an den Preis en
nicht, die nun zweifellos noch mehr anziehen werden. Un-
verständlich bleibt auch der Hinweis auf die Milch-
frachten, deren Neuregelung mit den Interessen-
ten erfol en soll. Als Interessenten betrachtet man in der
Offentli keit Erzeuger, Zwischenhändler und Verbraucher.
Die Ko lenfrachten werden in Wirin eit wohl
stark erhoht werden. Alles in allem scheint im efolge der
ehtziigen Maßnahmen eine Preisverteuerung zu mar-

eren. ‑
« i

Bernfsverkehr wie bisher-. · i
Der Berufspersonenverkehr soll von der Taris öhung s

ausgenommen werden. Das bezieht sich hau tsach ich ans
den Berliner und Hamburger Stadtbahnverke r. Dagegen z
wird der Fernreiseverkehr durch die neuenVreistai e in
Verbindung mit der Durchführung des Zweiklassenf eins
in den Zügen erheblich teurer werden. _ _ «—

 

Benesch über Welifrieden.
Schluß des Prager Kirchenkongresses. .

Jn einer ark besuchten Volksversammlung, die der Welt-
kongreß der irchen für Frieden nnd Freundschaft veran-
staltete, wurde eine Rede des ischechoslowakifchen Ministers
Zr.dBte 11:1 esch verlesen, der am persönlichen Erscheinen ver-
n er ar.
Der Welt ieden, R führte Dr. Benesch aus könne nicht

durch einen e nzigen kt oder durch einen einzigen Vertrag
gesichert werden, auch nicht durch einen Akt. wie es das
Gent-er rotokoll war, oder die Loearnovertriige oder
bei. Ke weg-Pakt Vor allem handle es sich um die
Mo lichkeit. nternationale Konflikte aus das Mindestmaß zu
bes ränken, indem die Ursachen der Konflikte rechtzeitig be-
seitigt werden. Der zweite Weg sei, daß die Beziehungen
zwischen den Völkern in der Nachkriegszeit auf neue rechtliche
und moralische Grundlagen gestellt werden und daß eine

feste internationale Rechtsordnung
geschaffen werde. Dr. Benesch kam zu dem Schluß. daß die
lebendige und wirkliche Demokratie zum Träger und Förderer
der neuen Ideen in den staatlichen Methoden und inter-
nationalen Beziehungen führen werde. Kirche nnd Religion
würden immer demokratischer, und zwar nicht bloß in poli-
tischem, sondern auch in sozialem S nne. Diese Entwicklung
werde unaufhaltsam weiter ehen und so würden Religion
und Kirche nicht nur durch en rein relgiö en und sittlichen
Grundsatz. sondern auch durch ihre neue ntwicllung zum
Ezialen Fortschritt immer mehr und mehr die Jdee des
riedens fördern und ihr dienen. -

Die Jugendirrbeit,
über die man dann sprach, behandelte der Führer der christ-
lichen Jugendbewegun in Deutschland, Professor Dr.
Stehlin Er betone, es sei eine dringende Au gabe der
Kirchen, die Ju endorganisationen der vers iedenen Völker
in lebendige per önli e Berührung miteinan er u bringen.
Zu diesem Zwecke so en größere und kleinere in ernationale
Konserenzen verantaltet werden. Jn einer Entschließun
über die Minderheiten ragen wird nachdrücklich gefordert, d
alles getan wird zur nerkennung des

Rechtes der Minderheitein
die eine wichti e Vorausse ung für die Versöhnung der
Nationen und d e Aufrechter altung des Friedens seien.

Zum räsidenten des Weltbundes ür internationale
Freund cha tsarbett der Kirchen wurde er Erzbischof
von anterbur , Dr. Davidson, der demnächst von
seinem Amte als Pr.mas der englischen Staatstirche zurück-
treten wird, wiedergewählt. Als internationaler Sekretär
des Weltbundes ist von deutscher Seite der Berliner Unt-
tviersittiitsprofessor Dr. SiegmundiSchultze gewählt
or en. .
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, Für Oesterreichg Anschluß.
l Kundgebungen in Salzburg.

Auf Einladung der Bundes- und Landesregieruiig
trafen ungefähr 500 Teilnehnier an der gegenwärtig in
.B a d R e ich e n h a l l stattfindenden Taguiig des Deut-
schen Vereins für staatswissenschaftliche Fortbildung in
Salzburg ein.

Die Gäste wurden im Festsaal der Residenz im Namen
der Bundesregierung von Unterrichtsminister Schmitz
begrüßt. Er sagte dabei u. a.: »Die Zeit, die verstrich,
seit Osterreich aus dem Deutschen Bimd schied, ist, historisch
gesehen, kurz. Die Zeit aber, in der Osterreich, zunieift in
führender Stellung, auch in staatlicher Gemeinschaft ver-
eint mit dem gesamten Deutschtum wirkte, ist viel länger,
und dennoch mußte es nach dein Kriege sozusagen erst ent-
deckt werden. Die Taguiig des Vereins für staatswissen-
fchastliche Fortbildung ist uns darum so willkommen, weil
sie uns deutsche Freunde und deutsche Brüder· in das Land
bringt, von denen mancher vielleicht zum erstenmal öster-
reichischen Boden betritt.

Der Vorsitzende des Vereins, der deutsche Staats-
minister a. D. S ä in Hd), wies darauf hin, daß die Re-
publik Osterreich in ihrer ersten Verfassung nach der Auf-
lösung der österreichischen Doppelmonarchie sich als Te il
d e r D e u t f ch e n R e p n b l i k bekannt habe. ,,Beengend
empfinden wir es, daß diese Anerkennung ausländischem
Zwang hat weichen müssen, aber um so freudiger und
dankbarer begrüßen wir es, daß im Rahmen unserer Ver-
einigung ein Zusainmenschluß gerade auf dem Gebiete der
außerordentlich wichtigen Zusammenarbeit der staats-
wissenschaftlichen Tätigkeit erfolgt ift.“

Stinnes irrt. vor demiliiterfinhiiiigerichter
Die Beschuldigiingen in der Anleiheaffäre.

Das aufsehenerregende gerichtliche Ermittlungsver-
fahren wegen angeblich betrügerischer Verwertung von
Kriegsanleihen, das gegen den Berliner Bankdirektor
Kunert und den ehemaligen Privatsekretär von Hugo
Stinnes jun., von Waldow, geführt wird, hat ietzt auch zu
einer Vernehmung von Hugo Stinnes selbst geführt. Hugo
Stinnes jun. erschien mit seinem Hamburger Rechtsbei-
stand im Berliner Kriminalgericht und wurde von Land-
gerichtsrat Dr. Brühl in ein mehrstündiges Verhör ge-
'nommen. Die Erörterungen vollzogen sich, den Vor-
chriften der Strafprozeßordnung entsprechend, unter
engstem Ausschluß der Offentlichkeit. Wie verlantet,

soll Stinnes zugegeben haben, mit den Unternehmungen
Wakdows ziemlich genau bekannt gewesen .-f«i s ‘in.

Arbeiter und Angestellte
Düren. (Stillegung in der Dürencr Textil-

industrie.) Jn Düren und Umgegend sind sämtliche-Be-
triebe der Textilindustrie stillgelegt worden. nachdem der
Textilarbeitgeberverband am 15. August der Gesanirbelegschaft
zum— 29. August gekündigt hatte. Von der Aussperrung
werden etwa 4200 Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen. Die
Textilgewerkschaften fordern eine 15prozentige Lohnerhöhung.
vom Textilarbeitgeberverband wird jedoch eine kurzsristige
Verlängerung des bisherigen Lohiiiarifs vorgeschlagen. da
die sch echte Geschäftslage in absehbarer Zeit einen Lohn-
abbau verlange.

Essen (Ruhr). (Stillegung der Zeche »Johann
Deimelsberg«.) Die Stillegun der Zeche ,,Johann
Deinielsberg« ist nunmehr durchgefü rt worden. Die Zeche
wird am l. September stillgelegt fein. Die Übernahme der
Belegs aft und der Angestellten nach den im Betrieb ver-
bleiben en Zechen kann nur in beschränktem Umfange erfolgen
und wird sich im Rahmen der Absatzmöglichkeiteu vollziehen.

I Mord und Totschlag in Berlin.
«SchwereBluttatenausnichtigenGründen.

Kaum ist die Erregung über die scheußliche Mordtat der
Schlächtersfrau in Berlin etwas abgeklungen, so werden
aus der Reichshauptstadt schon wieder zwei grauenhafte
Bluttaten gemeldet, die von beispielloser Roheit zeugen.

- Ein Gastwirt in der Danziger Straße, der als ruhiger
und besonnener Mann geschildert wird, wurde vor der
Tür feines Lokals von vier Rowdies überfallen und mit

·-einer schweren Hundepeitsche so bestialisch
smiß h an delt, daß der Tod infolge Schädelbruchs ein-
trat. Es handelt sich um einen Racheakt,- weil der Gastwirt
die Täter am Tage vorher wegen ihres ungebührlichen
Benehmens aus seinem Lokal verwiesen hatte. Die
Burschen, die sich ,,Gelegenheitsarbeiter« nennen, wurden

· am nächsten Tage festgenommen und werden ihrer wohl-
verdienten schweren Strafe nicht entgehen.

Eine schwere Bluttat ereignete sich ferner im Norden
Berlins. Der 58 Jahre alte Bauarbeiter Bellin, der in der
Hennigsdorfer Straße bei der Familie Schneider wohnte,
hat seine Geliebte, die 35 Jahre alte Witwe Schneider, und
deren 72jährige Tante durch Schüsse in den Hals getötet.
Er selbst brachte sich einen Kopfschuß bei. Belliii hat die
Tat begangen, weil Frau Schneider ihn wegen häufiger
Streitigkeiten, die sie mit ihm hatte, aufgefordert hatte,
aus der Wohnung auszuziehen.

 

In der Gewalt des Drama.
Zahlreiche Todesopfer von Unwetterkatastrophen..
Ein furchtbares Unwetter ging über einem Teil der

Landschast Brianza in Italien nieder. Starler Hagel-
schlag und Sturmwind richteten beträchtlichen Schaden an.
n der Stadt Monza wurden durch das Unwetter die
traßen überschwemmt, Bäume entwurzelt, Tekegraphens

drähte zerrissen und Schornsteine zum Einfturz«gebracht.
Au die Turmspitke der Kathedrale stürzte ein. Vierzig
Ver etzte, darunter sieben Schwerverletzte, sind ins
Kranken aus übergeführt worden. Etwa hundert Per-
sonen er itten durch herabfallende Ziegel, Glasscherben nnd
andere Gegenstände leichtere Verletzungen.

Außerdem war die Stadt infolge Umstürzens von
sieben Masten der elektrischen Leitung fast völlig in Dunkel-
heit gehüllt. Es sind sieben Todesopfer identifiziert
worden, unter ihnen zwei Frauen. Zwei männliche Leichen
konnten noch nicht identifiziert werden.

n Montreal wurden drei Kinder dadurch getötet, daß
eine cheune, in der e spielten, von einem Sturmwind in -
die Höhe ehoben un mehrere hundert Yards mitgeri en -
wurde. ier Erwachsene wurden gegen Baume gesch eu-
dert und verletzt. Jm Dorf Saint Joseph sind alle Ge-
. äude beschädigt worden.

M
‘ln f.L«.-- - —·««·’  

zernleniliares Zielsihiss der Mariae
Ein Triumph der Technik.

Die Märchen und Sagen werden Wirklichkeit. Der Mann
im Märchen, der sein Ohr auf die Erde legte und dadurch
nieilenweit hören konnte, ist von Telephon nnd Radio über-
boten worden. Der Zaubermantel ist uns tin Flugzeug eine
alltägliche Erscheinung geworden und die Siebenmeilenstiesel
sind im Auto zur Verwirklichung gelangt. Jetzt hat die
Technik uns auch das Gespeiisterschiff der Seenianns-
sage geschenkt, das ohne menschliche Besaßung daherbraiist
und den Schiffer schreckt. -

Das fernlenkbare Zielschiff »Zähringen«, das gelegentlich
der letzten Schießübungen der Reichsmarine in Gegenwart
des Reichspräsidenten zum ersten Male in Dienst genommen
wurde, wurde in der Nordsee in Tätigkeit vorgeführt.

Fast aller Einrichtungen beraubt, ohne Seitenfenster, kahl
und leblos fiihrte das Schiff wie ein Gespensterschifs. ein
..flieaender Holländer«. die ihm funkentelegraphisch hinüber-

 

 
 

Das Lentschiff »Ziihriiigen«.

gegebenen Weisnngen aus, fuhr schnell oder langsam, änderte
seinen Kurs nach ieder Richtung hin mit jeder möglichen Ge-
schwindigkeit, ließ einen Scheinwerfer oder sonstige Laternen
leuchten oder wieder ausgehen und versuchte sich sogar durch
Nebeientwieklung den Augen der Beschauer zu entziehen.

Bewirkt wird dies durch einen Apparat, der mit einer
Anteiine verbunden ist. Daneben ist ein System von elek-
trischen Apparaten geschaltet, das die für die gewünschte Be-
wegung in Frage kommende Maschine in Tätigkeit setzt. Auf
oem Begleitsahrzeug »Boreas«, von dem aus die »Zähringen«
gelenkt wird, befindet sich ein Sender mit einem Schaltkasten
für alle vorgesehenen Befehle. Die »Zähringen« ist ferner
mit verschiedenen Sicherheitseinrichtiiugen versehen worden.
die bei Anwesenheit einer Besatzung nicht notwendig wären.
So ist zur Verhütung von Olbränden eine selbsttätig ein-
setzende Feuerlöschanlage im Kesselrauni eingebaut. Bei Un-
regelmäßigkeiten in der Kesselspeisuiig wird die ganze An-
tage felbfttätig fiillgelegt. Tritt ein solcher Fall ein, nnd das
wurde ebenfalls in der Praxis vorgefiihrt. so gehen achteraus
mehrere Raketen hoch, die dem Begleitschifs den Eintritt einer
Störung anzeigen Gegen ein Versinken im Falle schwerer
Treffer ist dem Schiff durch Einfügung größerer Korkmassen
erhöhte Sicherheit verliehen worden.

Es war ein beinahe schauerlicher Anblick, als die Zu-
schauer auf dem nienscheiileeren Schiff herumgeführt wurden
und die zahlloseti Maschinen sahen, die sonst von Hunderten
von Menschenhänden bedient werden miiffen, doch jetzt von
geheimnisvollen Kräften in Betrieb gesetzt, gelenkt und ge-

wartet wurden.
Außer seinem Amt als Zielschiff erfüllt so die- alte

»Zähringen« mit ihrer modernsten Einrichtung auch noch die
Aufgabe, dem Schiffbau aussichtsreiche Wege zu weisen.

Millionenschaden durch " Fahrlässigkeit.
AiisklärungderBrandkatastropheinLuhe.

Die Brandkatastrophe in Luhe (Oberpsalz) am 9. und

10. August ist durch einen Kur zs chluß der elektrischen

Leitung hervorgeruer worden. Dieser Kurzsclzluß ist nach

den bisherigen Feststellungeii durch die Fahrlauigkeit eines

Monteurs bei der Justandsetzung einer. Dreschgarnitur

sinfolge unzulässigen Eingriffs an der Sicherung entstan-
den. Strafanzeige ist erstattet. .

Nach den Ausnahmen der Versicherungskammer wur-
den 44 Anwesen durch den Brand ganz zerstort oder stark
beschädigt. Die Zahl der zerstörten, Gebäude betragt uber

100. Menschenleben sind nicht zu beilagen. Das Vieh
konnte gerettet werden, dagegen sind die übrige bewegliche _
Habe und die Erntevorräte in den betreffenden Anwesen
völlig vernichtet worden. 64 Familien wurden obdachlos
Die Versicherungskammer berechnet die Brandentschadi-
gung auf etwa 350 000 Mark. Der Gesamtschaden wird
annähernd eine Million Mark betragen. Zur Linderuiig
der Notlage in Luhe sind umfangreiche Hilfsmaßnahmen
im (Stanae.

»Herr Über!”
Vom guten Ton in der Gaststube.

Ein Londoner Hotel hat aus praktischen Gründen feine
sämtlichen Kellnerinnen mit Kniehosen ausstaffiert, da der
Rock, mag er infolge seiner gegenwärtigen Form die Be-
weglichkeit sdes weiblichen Bedienungspersonals auch
nicht mehr so behindert wie in früheren Zeiten, doch
einen Vergleich mit der praktischeren Kniehose nicht auf-
nehmen kann. Natürlich hat diese Neuerung großes
Interesse beim Publikum gefunden.

Ein schweizerischer Gastwirt aber hat seine dienst-
baren Geister mit Schildern versehen, die statt der trockenen
Nummer den Namen der Kellnerinnen tragen. Bei den
behosten Heben wird das den Vorzug haben, daß man
doch gleich weiß, ob man es mit einem Männchen oder mit
einem Weibchen zu tun hat.

Man wird auch nicht mehr mit dem farblosen Ruf
»Herr Ober« den Kellner zu sich bitten. sondern ihn mit
Namen rufen können, wobei man nicht vergessen möge,
das »Herr« hinzuzufügen, denn in einer kürzlich er-
gangenen Entscheidung des Berliner Arbeitsgerichts wird
ausgeführt, daß dem Kellner, wie jedem anderen Mit-
bürger, die Anrede ,;Herr« zugestanden werden müsse. Das
Arbeitsgericht ist auch der Meinung, daß die Weglassung
dieser Höflichkeitsformel dem Bedienungspersonal gegen-
über eine Unsitte sei, die früher zwar üblich war, aber den
heutigen Anschauungen nicht mehr entspreche. Allerdings
habe der Renner nicht das Recht, die falsche Anrede dem
Gaste gegenüber zu ragen. Also sprach das Arbeitsgericht.  

Aus dem Gerichtssaal i
§»30 Deutsche für die Fremdenle ion geworben. Anfang

Juli wurde in Kreuz an der O bahn der österreichische
Staatsangehörige Franz Mayer wegen Zechprellerei und Wer-l
bung von Deutsch n für die sranzbgische Fremdenlegion ver--
haftet. Aus Brie en an die französi che Botschaft ging hervor, j
daß er bereits 30 Deut che für die Fremdenlegion eworbenr
hatte. Das Große S öffengericht n Schneidemül verur-«
teilte Mauer wegen Betru es und Werbung von Deutschen
sum ausländischen Heeresd eiiste zu nur sechs Monaten Ge-:
vangnis. _ j

iFsDie Speierer Besatzungszwischenfälle vor dem fran-
züis en Kriegsgericht. Vor dem Kriegsgericht des 3·2. fran-
zigis en Armeekorps wurden die Speierer Zwischenfalle, die
si in der Nacht zum 1. August zugetragen hatten, ber-
handelt. Dabei war ein Arbeiter o ne Grund von einem
französischen Soldaten durch Faustsch äge schwer mißhanoelt
worden. Der zweite Fall spielte sich unmittelbar daraus im
Domgarten ab, wo ein junger Mann, der sich in Begleitung
eines Mädchens befand, von Soldaten an egrifxen und durch
Faustschläge und Fußtritte so schwer miß andet wurde, daß
er bewußtlos zusammenbrach Das Geri t veriirteilte einen
Angeklagten wegen vorsätzlicher Körperverletzung und wegen
unerlau ter Entfernung vom Dienst zu 11 Monaten Ge-
fängnis. Die beiden anderen Angeklagten erhielten ie zwei
Monate Gefängnis mit Strafaufschub.

Gereiinte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Im September scheint alljährlich
Mir die Lage sehr gefährlich,
Es verbreitet sich die Kunde:
Jetzt geht’s los im Völkerbnndel

Nämlich, um es kurz zu sagen,
Er beginnt alsdann zu tagen,
Und man fragt sich voller Kummer:
Was wird’s diesmal für ’ne Nummer?

Wird der Woldemaras Polen
Vor der ganzen Welt versohlen
Oder wird sich Polen trauen,
Jhn mal gründlich zu verhauen?

Reden Ungarn und Rumänen
Wieder in den höchsten Tönen?
Wird man Minderheiten zügeln
Oder aber glatt verprügeln?

Was wird sich der Duee leiften? -
Wird er wieder sich erdreisten .
Oder wird als Friedenszeichen Z
Er Tirol ein Pfötchen reichen?
Ja, nnd was ich sagen wollte,
Weil das längst doch kommen follte:
Bleibt noch länger die Kanone
Stehen in der zweiten Zone?
Ach, die ,,Stars« sind diesmal ferne!
Und ich bör’ doch gar zu gerne
Ehamberlain und Stresemannen
Uns mit schönen Reden bannen!

Na, da werden Sie wohl müssen
Mit gewalt’gen Redeflüssen,
Briand, aus gewicht’gen Gründen
Jene Räumung uns verkündeni
Oder sollte ich mich irren? i
Wird sich dies denn nie entwirren? z «
Was versprochen schriftlich, mündlich, - ;
Bleibt es völkerunverbündlich? -
Dieses geht mir wie ein Rädel s·
Jm September durch den Schädel, «
Dies sind meine Herbstgedanken — t
Na, und Sie, Herr Müller-Franken?s- «

' Gans-ertrug
Vermischte Nachrichten vom 30. August.

Mißglückter Anschlag auf einen Personeiizng.
Oppeln. Auf der eiiigleisi en Strecke Oppeln-——Vossotvska

wurde nachts in verbrecheris er Absicht ein ausgerodeter
Wurzelstock von etwa 75 Zentimeter Höhe und 50 Zentimeter
Länge in die Gleise gelegt. Das Hindernis wurde von einem
Personen ug etwa 80 Meter weit mitgeschleift und zermalmt.
Der Betrieb wurde nicht gestört. Personen sind nicht verletzt.

Keine (Einigung über die hüsinngskonttolle
Genf. Die Völkerbuiidkoininission, die von der Vollveri

sammlung mit der Ausarbeitung des Konventionsentwnrfes
über die Kontrolle der Rüstungsherstellun als Grundlage für
die Einberufung einer internationalen onferenz beauftragt
wurde, hat ihre Verhandlungen abgeschlossen, ohne zu einem
Ergebnis zu gelangen. Grundlegende Meinungsverschiedens
heiten zwischen den Kommissionsmitgliedern, insbesondere
über die Kontrolle der staatlichen Rüstuiigsherstellung haben die
Auäarbeitung eines Kommissionsentwurfes unmöglich ge-
iiia t.

Entschließung des Genfer Minderheitenkongresses.

Genf. Bei der Sitzung des Kongresses der europäifchen
Minderheiten wurde zum Schluß der Diskussion eine Ent-
schließung angenommen, in der es u. a. heißt: »Der Kongreß
bemerkt im Hinblick auf die mehr als achtjährige Tätigkeit
des Völkerbnndes nicht nur eine durchaus unzureichende Ge-
staltung des Beschwerdeverfahreiis der Minderheiten, sondern
auch eine mangelhafte Wahrnehmung der übernommenen Ver-
pflichtun en. Der vierte europäische Nationalitätenkoiigreß
erklärt, aß das Vertrauen der 40 Millionen Seelen um-
Lassenden Nationalitätenniinderheiten nnd mit diesen aller

  

euer nun noch zahlreicherer Kreise die ihre Auffassung über
ie Aufgabe des Völkerbnndes teilen um Völkerbnnd als

dein Garanten der Minderheitenrechte s wer ers üttert
ist. Fiir die Lö un des Minderheitenproblems i bis er
dur den Völker un dank der an ewandten Methoden ni ts
Ernthaftes etan worden. Die ahrung der Rechte der
nationalen iiiderheiten als Voraussetzun einer Erhaltung
des Friedens ist nnd bleibt die Verpfli tung des Völker-
bnndes. Wir erwarten, daß er in Zukunft dieser Verpflich-
tung gerecht werden wird.«

Brüsseier Eispalast niedergebrannt.
Brüsseh Der Eispalast von Antwerpen ist durch Groß-

{euer eingeafchert toorben. Der Schaden beträgt rund 3 Mil-
innen Frank. Aus einer benachbarten Garage, die stark ge-
fahrdet war, konnten 200 Automobile gerettet werden.

30 Personen ermmlen
Tokio. Der Staiidaiiiin der elektrischen Kraststation

Komoro in Mitteliapan ist gebrochen. Bei der infol edessen
eingetretenen iiberschweminung sind 30 Personen ver chwmii
3er: von denen angenommen werden muß, daß sie ertrunken
n .

Berlin, den 31. August 1928: Hugo Stimies fun. ist
wegen Betragsverdachti verhaften ·
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F Erntefestlied.

Wagen auf Wagen schwankte hereinl
Scheune und Böden wurden zu klein.

Danhet dem Herrn und preilt feine Macht.
Glücklich ilt wieder die Ernte vollbracht!

Hoch auf der Fichte flattert der Hranz! K-
Geigen und Brummbaß laden zum Tanz!

Leicht wird das Leben, trotz Mühe und Plag’,
Hrönet die Arbeit ein festliches Tag! Z

seht ihr der Rinder fröhliche Schar —
Blühende lDangen, 'goldlochiges Haar?
Hört ihr fie jubeln? O liebliches Los,
Fällt ihnen reif doch die Frucht in den scheel

  

 

Wir aber furchen, den Pflug in der Hand,
Morgen aufs neue geschäftig das Land.
Ewig ja reiht nach des Ewigen Rat
Saat fich an Ernte —- und Ernte an Saat.

iulius Sturm.

 

Der Väter Erbe.
Roman von Otto Elster.

4)
Fredy bekam wieder rote Backen und stramme kräftige

Beinchen, und wenn auch Lina ihre frühere frische, blü-
hen-de Schönheit nicht wiedererlangte, so schwanden doch
die Spuren des Kummers, der Not und der Sorg-e mehr
und mehr aus ihrem blaffen, hübfchen Gesicht; ihre Gestalt
gewann wieder an Füll-e, und ihre dunklen Augen blickten
wieder heiter. Sie konnte sogar wieder munter sein und
lachen, unb gerade dadurch fesselte sie Edgar mehr und
mehr an sein neues Heim. .

Allerdings konnte er sich so leicht von seinem wilden
Leben nicht losreißen. Er blieb noch oft ganze Nächte in
London und kam dann ganz erschöpft nach Hause, wo er
»sich auf das Bett warf und den Tag verschlies. Wenn er
dann aber erwachte und in das kleine. saubere Wohn-
immer trat, wo Lina am Fenster mit einer Handarbeit
eschäftigt saß oder des Abends am Tisch, über den die

Lampe ihren traulichen Schein warf, wenn er seinen Kna-
ben im Garten spielen sah oder zu Füßen seiner Mutter —-
dann überkam ihn doch ein Gefühl der Scham über sein
unwürdiges Leben und Treiben, und im stillen gelobte er
sich, nsun ein anderes Dasein zu beginnen.

Wenn er nur die sittliche Kraft besessen hätte diesen
Vorsatz ausaufiihren! Einige Tage blieb er wohl bahetm,
beschäftigte sich im Garten, spielte mit Fredy, und Lina

werbe.
Aber dann packte es ihn wieder mit doppelter, dämo-

nischer Gewalt. Er mußte wieder hinein in das Gewühl
der Millionenstadt, und einmal darin riß ihn der Strom
Riftchtsich fort, und er durchtollte wieder seine Tage und
a e.
Wenn er nur ein-e feste Arbeit, eine kleine Anstellung

erhalten könnte! Lina besprach diesen Gedanken einige Male mit ihm, unb er ging darauå ein. Dann ließ er sich
Geld von ihr geben, um tn der tadt nct Arbeit oder
sAnstellun zu suchen —- aber er benutzte die e Gelegenåzzeit
inur, um Seinen alten Lastern aufs neue zu frönen. n-
Zfolgedessen gab Lina auch biefe Versuche auf.

Eines Tages schlenderte Edgar -—- er hatte einmal
r, wieder seinen moralischen Kugenjammer -— in bem kleinen
Vorgarten umher, der das äuschen umgab, und blickte
‚gelangweilt bald die Straße hinauf, bald hinab. Aber es
sgab in dieser Nebenstraße, in der das Häuschen lag, wenig
Izu sehen. Die Bewohner, kleine Leut-e, arbeiteten in der
Stadt im Geschäft, in der Fabrik oder auf bem Büro nur
zuweilen ging eine Frauengestalt vorüber, mit einem Korbe
fam Arm, um in der Hasuptstraße einen Einkauf zu machen.
szine giedlirhe Stille, eine idyllische Ruhe herrschte rings-
»um. er kleine Fredy spielte im (harten, Lina saß am
iFenster und nähte. Sie hatt-e sich heute entf ieden ge-
jweigert, Edgar Geld zu einem Aussluge nach er Stadt
;zu geben; ein heftiger Zank war Zwischen ihnen entftanben,
saber Lina war die Siegerin ge lieben. In seiner Seele
izärte darob ein dumpfer orn. Da plötzlich hörte er eine
; timme über den Zaun ru en: «
· »Also hier halten Sie sirh vor Ihren Freunden verstecktl

« Verdammt, Mister Rau, ich wür ’s nicht glauben, wenn
‚ich’s nicht mit eigenen Augen «sähe.«
' Das frech lachende Gesicht eines Mannes den Zylindsers
;hut auf einem Ohr, in der Hand ein Rohrstöckchen schwin-
gend,,sah über den Zaun.

Edgar trat auf ihn zu. »William! Sie hierl Wie
Fkommen Sie hierher?“ fragte er erstaunt und erfreut.
s »Da Sie sich seit einer Woche noch nicht haben blicken
,laffen,“ entgegnete der andere grinsend, „wollte i mal
ina sehen, ob Sie vielleicht gestorben wären. Ich erinnere
liiii von hnen einmal gehört zu gaben, daß Sie Zier

l
i

Ein 'inleh e kleines Häuschen bewo
zu beiuchen.“ ,

et „man ft sehr freundlich von Ihnen. treten Sie bitte

l Er öffnete selbst die Gartenpfotte. und William Statuts

nten, unb fuhr er-

Unterhaltungs-
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hoffte dann immer aufs neue, daß er in der Tat umkehren

 
  

trat mit reiner ganzen Würde und der Eleganz eines her-
uiitergekomnieneii Dandys ein.

»Klein, aber nieblich,“ sagte der Besucher lächelnd. »Ist
das da Ihr Iurige?«

-a u

»O .
»Und Ihre Frau?«
»Sie ist im Hause. Kommen Sie, ich ftelle Sie vor.

Und dann wollen wir einen gemütlichen Abend bei einem
Glase Punsch oerleben. Es ist recht langweilig hier draußen,
so ganz allein.“

»Glaub’s gern. Weshalb laden Sie denn nicht öfter
Freunde ein?“ «

»Meine Frau will es nicht.“
0——

n

Lina war durchaus nicht entzückt von der neuen Be-
i kanntschaft. Aber« was sollte sie machen? William Brown
war sehr artig gegen sie, nett und freundlich mit dem
kleinen Fredy, und so lud sie ihn denn zum Abendessen ein
kund bereitet-e den beiden Herren nach dem Essen ein Glas
Bausch Es war ihr immerhin noch lieber, Edgar trank

zinit seinem Freunde daheim einige Gläser, als daß er mit
sihin zur Stadt gefahren wäre. Als die Fröhlichkeit der
,beiden.Freun«de etwas zu lärmend wurde, zog sie sich mit
zFredtiin ihr Schlafzimmer zurück.
s .William» Browii sund Edgar tranken und tauchten
zweiter. »Ein sehr gemütliches Nest haben Sie sich hier
sgebaut,« sagte William.
s »Das habe ich eigentlich meiner Frau zu verbanten.“
j »So hat Ihre Frau Vermögen? Denn Sie, Edgar,
verdienen doch nicht viel,“ setzte er lachend hinzu. »Meine
Frau hatlohnende Arbeit gefunben,“ erwiderte Edgar nicht
ohne einigen Stola.
s» »Arbeit? —- Sie bezahlt das alles durch den Ertrag
‚ihrer Arbeit?,«
s »Ja ._..“

„Ieufel —- was arbeitet denn Ihre grau?“
.. „Suchen, Weißzeug -—— der Himmel mag wissen. Ich

lkummere mich nicht barum.“
William Brown sah« seinen Freund eine Weile groß

an, dann brach er in fchallenbes Gelächter aus.
»Wesh.alb lachen Sie?“
,,Kostlich, himmlisch! Er kümmert sich nicht um die

Arbeit seiner«Frasu, die hier durch ihre Näharbeit ein
kleines Paradies schafft! Wahrhaftig, Edgar, Sie tun recht
baran, daß Sie sich nicht darum kümmern.«

»Was wollen Sie damit sagen, William?«
»Was ich damit sagen will? —- Sinn, daß Ihre Frau

ein verdammt hübsches Weibchen ist, mit einem Paar fa-
mosen Augen im Kopf, und daß sie sich ihre Ar eit sehr
gut bezahlen läßt — hahaha!“

Edgar fuhr auf.
»Sie wollen doch nicht etwa sagen ——?“
»Pah, mein«Lieber! Ich will gar nichts sagen. Küm--

niern Sie sich nicht darum-— aber lassen Sie sich von Ihrer
hubschen kleinen Frau, die eine solch lohiieiide Arbeit —
haha. -— gefunben hat, nicht so knapp halten!“

i_ Edgarjchlug auf ben Tisch, daß die Gläser klirrten.
g »Sie sind ein Schust, Williamlkk schrie er halbtrunken.
« .. „Sachte, sachte, lieber Freund,« entgegnete der andere
lachelnd. »Ein Mann, der von der Arbeit seiner Frau
lebt, barf nicht so empfindlich sein. Ich hab’s ja auch nicht
bose gemeint.“

»Ich aber «hab’ es verftanben. Hinaus, elender Ver-
Ieumber!“ schrie Edgar zornig. »Macclg, daß du fortkommst,
und tritt mir nicht mehr über die chwelle, sonst könnte
es dir schlecht ergehen.“

»Du bist ein Narr und ein elend-er Wicht, deinen besten
Freund so zsu behandeln. Aber das sollst du mir büßen!
Du sollst noch an diesen Abend denken!« Damit schlüpfte
William Brown zur Tür hinaus.

»Edgar aber sank auf einen Stuhl am Tische nieder und
druckte aufstohnend die Stirn in beide Fäuste. Ein wie
elendes, leichtsinniges und wüstes Leben er auch geführt
hatte,»an der Ehre und Tugend seines Weibes hatte er
bvchnte gezweifelt. Dieser Glaube an feine Frau war der
einzige Anker seines von wilden Wogen umhergetriebenen
Lebensschiffleins gewesen. Und jetzt wagte ein solch elender
Schuft, wie dieser William Brown, die Ehre seiner Gattin
anzuzweifeln unb ihr Leben mit Schmutz zu bewerfenl Das
hatte ihn in eine rasende Wut versetzt; er würde sich tätlich
an dem Verleumder vergriffen haben, wenn er sich nicht
schleunigst entfernt hätte.

Die Tür zum Nebenzimmer öffnete sich, und Lina im
rasch ubergeworfenen Morgenkleide stand auf der Schwelle.
»Ihr Antlitz war blaß, ihre Augen erschrocken. Der Lärm
im Wohnzimmer hatte sie aufgeschreckt.
»Was ist vorgefallen Edgar?« fragte sie mit zitternder

Stimme. »Du hattest Streit mit deinem sBefuch?“
« Edgar fuhr auf und sah in das blasse, schöne Gesicht und

die großen dunklen Augen seiner Frau, und mit einem
Male durchzuckte der wahnsinnige Gedanke seine Seele:
»Wie ——- wenn jener doch recht 3hätte --?“

Er sprang empdr, erfaßte ina am Handgelenk und
zog sie heftig an sich. »Antworte mir,“ flüsterte er mit
heiserer Stimme, „wer beaahlt unser Beben?‘ s

»Du weißt es boch,“ entgegnete sie bebenb, aus Furcht
vor seinen wilden, drohenden Au en, »daß- ich, so gut ich’s
kann unseren kleinen Haushalt eftreite.‘

»Woher nimmt du das Selb?“ «
»Nun»meine. rbeit --“ « l
»qu ingsti Dein bißchen Arbeit ken bir fo viel nicht

einbringen. In „welchem Geschäft arbeitest du denn eigent-«
l-ich?« setzte er hohnisch hinzu. T

» ch bitte dich, lieber Ed·gar,« suchte sie ihn zsu beruhigen, ,
»den e doch nicht schlecht von mir. Hast du jemals Grund
gehabt, dich uber mich zu beilagen? Habe ich nicht stets
meine Pflichten erfullt? Habe ich nicht ausgehalten in
Not und Sorge?“ E
»F »Ich will wissen,» woher dein Geld ftammt!“ schrie er.!
J » as kann dir einerlei fein,“ entgegnetegle ruhi ; „es.
genuge bir, zu wissen »daß es auf ehrli e Weise er-?
worden tftl . ---««-«r;:·.csF«-:«-..«--.«Z.'7?sszd«i.st-ÄITLl'«’«·s:«-s«- . I - -""" i"

»Du liigftl' «« '
-' ‚Sbgar?! ‑‑‑‑ Mein Gott, welchen Argwohn hegst bu?
Hab« ich dich se belogen? Und nun schenkst du mir kein
Vertåaoufnl Edgar, das diest schclkeicht M birrtl“ he

' We Mit, wo et M nna en atmen wo et
du Hab Geld beilebstlsk - - ‑ - . « -
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„ ch rann es dir nicht Ia en — ich darf nicht «- aber
glau e mir, Edgar, es klebt eine Unehre baran, bei dem
Leben unseres Kindes schwöre ich es bir!“ · »

In diesem Augenblick erschien der kleine Fredtj im
weißen Nachthemdchen auf ber Schwelle der Nebentiiy

»Mama, liebe Mama,« rief er mit seinem einen
Stintmchen, »Papa ist wieder böse! Papa, lieber apa,
tu der Mama doch nichts auleibe.“ . »

Lina eilte auf den Knaben au, kniete neben ihm nieder
und umschlang ihn mit den Armen. . « ·

»Hier ist unser Kind, Edgar," sprach sie mit feierlicher
Stimme. »Bei seinem teuren Haupte schwöre ich dir, daß
ich kein Unrecht begangen habe.“ ‚

Er starrte die rührende Gruppe mit weit aufgerissenen
Augen an; ein heißer Strom der Reue, der Scham, der
Verzweiflung über sein verfehltes Leben burchflutete sein
Herz, und plötzlich sank er an bem Tisch zusammen, barg
sein Gesicht in die Arme und brach in krampfhaftes Schluch-
szen aus.

i VI.

Karl Raimund, der junge Verwalter auf Rudow, war
sehr erstaunt über die Umwandlung in dem Wesen des
alten Inspektors Böhmer. War dieser früher mürrisch
und unfreundlich gewesen, hatte er feinem jungen Kollegen
kaum die zum Dienste nötigen Worte gegönnt so war er
jetzt freundlich und entgegenkommend und ließ sich mit ihm
öfter in Gespräche ein. die nicht nur wirtschaftliche Dinge
betrafen. Ia, er lud ihn sogar dann und wann abends
ein, mit ihm eine Flasche Wein in seiner Wohnung ‚au
trinken unb eine Zigarre zu rauchen, unb ba sie beide im
alten Irispettorhause, Böhmer im ersten Stock, Raimund
im Erdgeschoß wohnten, so kamen sie jetzt öfter zusammen.

Raimund traute dem Alten nicht und war auf seiner
Hut. Er glaubte, Böhmer habe sein Verhältnis zu Elfriede
bemerkt und wolle ihn nur aushorchen. Er teilte diesen
Verdacht auch Elfriede mit, und beide beschlossen, um so
vorsichtiger zu sein. Aber je mehr sise äußerlich sich fern
ftanben, befto inniger fchloffen sie sich innerlich zusammen;
ihre Liebe ward nur noch vertiefter, je mehr sie dieselbe
vor der Außenwelt verbergen mußten.

Indessen machte Böhmer niemals Anspielungen auf dieses
Verhältnis. Er schien demselben ganz harmlos gegenüber-
zustehen; er beobachtete die beiden jungen Leute niemals
und hinderte ihren Verkehr in keiner Weise. Ia, er schien
es ganz natürlich zu finden, daß sie öfter beieinander stan-
ben, unb daß Raimund dem jungen Mädchen manche Auf-
schflsiisse gnd Belehrungen über die wirtschaftlichen Verhält-
ni e ga .

»Baronesse Elfriede wird einmal eine vortreffliche
Hausfrau und Wirtschaft·erin,« sagte er-eines Abends, als
Raimund bei ihm eine Zigarre rauchte. »Gerade wie ihre
selige Mutter, die Baronin, mit der ich jahrelang gewin-
schaftet habe. Ich freue mich darauf, späterhin in ihr eine
ebenso verständige Mitarbeiterin wie in der seligen Ba-
roniii zu finden. Sie hat in Ihnen aber auch einen tüch-
tigen Lehrer.«

»Ich kann ihr nur das Aeußere der Wirtschaft aeigen,“
entgejgnete Raimund mit leichter «Befangenheit.. «

» un ja, Sie sind ja hier nur ein Feldverivalter,« fuhr
Böhmer fort, inbem er Raimund und sich selbst ein Glas
Wein einscheiikte. „(Eigentlich finb Sie viel zu gut für eine
solch einfach-e Stellung — die kann jeder Bauernjunge
ausfüllen ——, unb ich habe auch schon darüber nachgebacht,
wie ich Sie anders beschäftigen könnte. Mir wachsen die
Geschäfte allmählich über den Kopf. Der Baron steht ja
diesen Dingen völlig verständnis- und interessenlos gegen-
über. er bekümmert sich einfach nicht dar-um, und auf mir
ruhtdie ganze Last der Geschäfte. Und da habe ich mich
denn entfchloffen, Ihnen einen Teil der Rechnungsbuch-
fiihrung und der Kasseiioerwaltung zu übertragen; fehen
Sie, hier“ — unb er ergriff ein großes Kontobuch, welches
auf dem Schreibtische lag — »ist die Lifte der Viehhaltung
und das Kassabuch über die Viehverkä·ufe. Wollen Sie
diesen Teil der Rechnungsführung übernehmen?“

„Sehr gern, Herr Ianektor,« entgegnete Raimund hoch-
erfreut, denn er wußte, IF gerade auf diesem Gebiete der
Wirtschaft ein großes Ges äft gemacht wird. Rudow hielt
einen großen Viehbestand und oft standen an bie fünfzig
Mastochsen in dem Stall, die mit großem Gewinn oer-
tauft wurben. Auch die Schweinezucht stand in hoher Blüte.
»Sie müssen bann auch bie Abrechnung mit der Molkerei
übernehmen, an bie wir unfere Milch liefern,“ fuhr Böh-
mer fort. »Hier sind die Bücher — nun, ich werbe Ihnen
morgen alles, die Bücher und die Kasse, richtig abgeschlossen
übergeben. Natürlich behalte ich mir die Aufsicht und ge-
legenstlicheNevision vor — das dürfen Sie mir nicht ver-
argen, da ich noch für alles die Verantwortung trage.“

(Fortsetzung folgt.)

I . 
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Dichtetliclie

» Egid Filek.

it- (Nachdruck verboten)

.. Eines Dichters Liebe: warum ist sie wohl zu allen Zeiten
fur Frauen von veredelter Herzenskiiltitr ein selteties und
wertvolles Gut gewesen? Weil sie die große Lebens- und
Liebessehtisiicht in ihm wittern, weil sie wissen, daß er die
Gaben des Herzens, von jenem flüchtigen Händedruck, der so
tief beseligeii kann, bis zur letzten glühenden Hingabe, weit
höher bewertet unD mit größerer Dankbarkeit empfängt als
irgendeine Alltagsnatur. Weil es in seinem Wesen liegt, jedes
Weib über sich hinauszuheben, seine Natur ins Weite und
Große zu steigern, Gutes unD Böses in ihm zttiii Weltbild zu
erweitern, wie er ja auch das Leben von heute und gestern aits
großen, weiten Perspektiven sehen und demgemäß gestalten
muß, will er den Namen eines Dichters überhaupt verdienen.
Jhm ward die selig-unselige Gnade, Empfindung itnd Gefühl
festzuhalten, bis sie klar und deutlich durch das Wort verkörpert
finD; unD es kann geschehen, daß eines seiner Werke das Bild
der Geliebten dem Strome der Vergänglichkeit entreißt und in
jene Höhen hebt, wo die unzerstörbaren Kulturwerte stehen.
Das ist dem Dichter durch jenes Eiiifiihlungsverniögen ge-
geben, das sich in die weibliche Seele zu versetzen vermag und
den besten Teil seiner Begabung ausmacht.

Aber in dieser unendlichen Wandlungsfreiheit des Gefühls
liegt zugleich auch seine tiefe Tragik. Was spießerhafte Be-
schränktheit und säuerliche Altjungferiiiiioral dem Dichter
mmer wieder zum Vorwurf machen: daß er nicht Treue hält,
das empfindet er, der ewig Ruhelose, selbst am schmerzlichsten
Niemals wird er sich restlos seiner Empfindung hingeben
können, immer spaltet er sich in einen betrachteiiden unD einen
getiießenden Teil, in Subjekt nnd Objekt; es ist sein Fluch, daß
er kraft seities innersten Wesens auch dort beobachten und
regitrieren muß, wo andere hemiiiungslos geniezend den all-
niä tigen Willen der Natur erfüllen Und wenn das geschehen
ist, was die rotiiantische Sehnsucht mancher Frauen erträumt,
wenn ihre Gestalt sich in einem fertigen Werk des Schaffenden
aufs neue verkörpert hat: dann strebt er, der sich niemals dem
Leben ergeben kann, schon wieder rastlos weiter, auf neuen
Wegen neuen Erlebnissen entgegen; das ist nicht Fridolität,
sondern das Gesetz seiner Natur. »Wir ersticken, wo wir uns
ewöhnen«, sagt Hofmannsthal von Künstlern seiner Art. Es
ann nicht anders sein Denn was der Dichter an der Frau
oder dem Mädchen seines Herzens liebt, ist niemals ihr eigent-
liches Wesen, sondern ein Jdealbild, ein Fetisch, den er sich nach
feinem eigenen feelifchen Bedürfnis von ihr macht. Und darum
haben die meisten Versuche, das vorübergehende Glück der Liebe
durch ein festes Band dauernd zu feffeln, mit bitteren Ent-
täuschitiigen geendet. August St r i n d b e r gs unglückliches Ehe-
lebeii ist bekannt; Goethes Verbindung mit der liebens-
wiirdi en, herzensguten Ehristine Vitlpiiis war sicherlich nicht
das J eal einer Ehe. Zola hatte eine Geliebte neben feiner
Gattin, Grillparzertvagte es nicht, seitie »ewige Braut«.
Katharina Fröhlich. zur Frau zu machen Und der beste Rat
für Frauen, die das Glück oder Unglück haben, in das Herzens-
leben eines Dichters zu treten, ist dieser: liebet ihn, wenn ihr
es vermöget, aber — heiratet ihn nicht, wenn er es noch so heiß
von euch verlangt. Mag er euch die besten und schönsten
Jllusionen eures Lebens geben: eine lebenslängliche Gemein-
schaft auf Jlliisioiien auszubauen ist Torheit.

 

·· Die Frau im Kampf gegen die Tuvettmltise
l (Nachdruek verboten.)

Jn dem Maße, wie in den letzten Jahrzehnten der Kantpf
s

gegen die Tuberkitlose in immer weiterem Umfange aufgenom-«
men utid fortgeführt wurDe, und in dein Maße, wie sich immer
breitete Schichten der Bevölkerung dafür zur Versagung
stellten, ist auch ein mächtiger und außerordentlich wirksamer
Truppenteil der Offensivarmee ange liedert worden: das sind
sdie 7grauen! Sei es in Verbin ung mit gemeinnützigen
Vere nen, sei es als Aerztinnen, Pflegerinnen oder als Mit-
helferinnen anderer Art. Was hier bisher von den Frauen
geleistet worden ist. erscheint aller Bewunderung wert, unD
ft um so höher anzuschlagen als es sich nicht um eine Frucht
der Emanzipation handelt, sondernweil sich die Frau hier
als Gattin und Mutter oder schlechthin als Schmerzen, Krank-
heit und Kummer bekänipfendes giitiges Wesen betätigt. Jm
Kampfe gegen die Tuberkulose ist es die Hauptaufgabe der
grau, ein tuberkulosefreies Geschlecht mit heranziehen zu
elfen. Was nicht dem Kinde schon aiierzogen wird, kann
dem Erwachsenen nie so recht in Fleisch und Blut übergehen
Wer wäre dazu berufener als die Frau? Als Mutter muß
sie für die vernunftgemäße körperlichevund geistige Entwick-
lung ihrer Kinder besor t fein, muß sie die»richttge Korpers
pflege, die zweckentspre ende (Ernährung, Die gesundheitltch
beste Jnstandhaltung der Wohn- und Schlafraume standig
überwachen Als Er zieherin muß sie die ihr anvertrauteii
Kinder sachgemäß unterweisenz als Krankenschwester, als
efisiirsorgerin mitß sie die heranwachsende Jugend vor An-
eckung bewahren helfen. Eine Verbindung mit organisierten

,Frauenverbänden ist zwar an sich nützlich, aber durchaus nicht
notwendige Voraussetzung; jede Frau kann mithelfen in
se ensreicher Kleinarbeit. Sie kann Kranke und Ge-
fägrdete besuchen. Unwissenden Aufklärung bringen Leicht-
fertigen Sorgfalt predigen gerade durch die ihrem Geschlecht
eigene, gütige, von Herzen kommende Art. Sie wird, und das
ift besonders wichtig, bei anDeren Frauen am leichtesten Gehor
finden und ihnen die Haushhgiene fördern helfen. Haus-
iygiene ist Sache der Frau. Sind die Hausfrauen in
der Haushygtene rechte Vorbilder, so werden sie ihre Dienst-
boten bewußt oder unbewußt in demselben Sinne erziehen.
Diese wiederum werden das Samenkorn aufnehmen, welches
sei Gründung eines eigenen Haushalts dann aufgeht und
Früchte trägt. Ungeheuer viel wäre schon gewonnen, wenn alle
über den Wert der Sonne in hhgienischer Beziehung hin-
reichend aufgeklärt wären. Denn der Satz: »Von allen Blumen
Bat die VJienschenblutne Sonne am nötigsten«, gilt in erster
inie fur den Kampf gegen die Tuberkulose. Dr. S.

Die heilige Aquin
iNachdruck verboten.)

Sie gehört in der katholischen Kirchezu dem »himmlischen
Siebengestirn der heiligen Bräute Christi , zu dem weiter noch
Felteitas·. Perpetua. Agatha, Lucia, Eäcilia und Anastasia ge-
zählt wurDen. Die heilige Agiies lebte am Ausgang des dritten
und am Beginn des vierten Jahrhunderts, in einer Zeit
Marfer Christenverfolgungen und mußte als« ganz junges
.. ädchen den Märtyrertod erleiden Um sie mit Schande zu
uberhciufen war sie vom römischen Stadtpräfekten in en

liederliches Haus gebracht worden. Jhre Leiden machten sie
in der ganzen Christenheit berühmt. So schrieb »der heilige
ieronhmus über sie: »Das Lob ihres Lebens ertönt in allen
ungen und Sprachen der Kirche. Sie hat die Schwache ihres
lters und die Grausamkeit der Tyrannen besie t unD den

Ruhm der Jungfräulichieit mit dem Tode der s ärthrer ge-
krönt.« Kommt ihr Gedenktag heran, der 21. « anuar, so werden
dem Papst jedes Jahr zwei Lämmer vorgeführt, Die er dann
segnet Dann komineti diese beiden Lämmer in die Kirche, wo
e no mals gesegnet werden Alsdann werden die Lämmer

einem onnenkloster in der Nähe Roms über eben, wo e bis
zur Schafschur e alten werden Aus der Wo e dieser L ·mmer
machen dann onnen jene Schulterbtnden, die die Erzbischöfe
lnach der Uebernahme ihres Amtes vom Papst erhalten«  

Institutes Billi. ""'
Von

Peter Prior.

tNachdruit verboten.)

Die Mittagssonne brennt herunter vom wolkeiilosen Himmel
auf »die Landstraße. Die hochstäminigen Pappeln werfen nur
wenig Schatten Reizlos flach dehnt sich die Landschaft, nur
die spitzeti Türme der Kirchen dreier Dörser, einige Wäldchen
itnd am Horizont ein iiiedri er Hiigelstreifen sind sichtbar. Eiii
müder Gaul zieht einen keinen Wohnwagen, der in allen
Fugen ächzt. Direktor Gangel, der wegen seines vertrüppelten
linken Beines nur schlecht laufen kann, letikt das Pferd Dorn
Kutschbock aus. Lina, die fette Lina. die noch vor sechs Wochen
Kellnerin war in einem übelberüchtigten Lokal in Mülhaufen
im Elsaß hat die dreizehnjährige Tochter Gangels an der
Hand. Lina ist die Braut des Direktors, besorgt die Küche unD
sitzt abends, wenn gespielt wird, an Der Kasse, geschminkt in
demselben Kostüin mit welchem schon die vor Jahren ver-
storbene Frau Gangels die Geiiofeva gespielt hatte. Lina spielt
auch die Genofeva, spricht aber dabei hochdeutsch, was sich
äußerstsonderbar ausnimmt. Auf die Tochter des Direktors
ist sie eifersiichiig. denn sie ist ein verteufelt hübsches Mädchen,
die Rosa. Und darum flechtet sie das schöne Haar des Mäd-
chens zu einem Rattenschwanz von Zon zusammen, der gerade
in die Höhe steht. Jm Schatten des Wagens schlendert, die
selbstgedrehte Zigarette im Munde, Kernchen, der »Volks-
fchaufpieler“, wie er sich nennt. Es ist ein Mann in den
Vierzigerm mit matten, grauen Augen und einein wehmütigen
Zug um die Nase. Der Anng ist defekt, die Schuhe sind zer-
rissen, das borstige Haupt ziert eine schmierige Mütze. Er gibt
seit langem nichts mehr auf fein Aeußeres Weit vom Wagen
ab, im Felde, streicht »Karlchen« durch die Weizenstoppeln.
Das ist ein sechzehnjähriger Bursche, der sich auf irgendeinetn
Ösahrmarl‘t, von der Lehrstelle fortgelaiifen, Gatigel angeschlossen
hat. Er spielt den Diener, den Teufel utid dergleichen Stollen.
Er nnd Lina verstehen es am heften, so gegen Abend die Gärten
zu plündern, Tomatetriitid Gtirken zu holen. Und wenn Lina
ich nicht mehr beim Krämer zu pumpen wa« t, Karlchen geht
rech noch einmal hin Darum haben sie a e Angst, daß er
ortlänftz Unter dem Wagen, dort, wo die Dekorationen per-,
stattt sind, liegt der Britder Gangels und schläft schon seit

" dreizehn Stunden Er hat wieder einmal seiti Quartal. Jst
sonst ein guter Komiker. der es versteht, die Leute zum Lachen
zu bringen. Wenn er nüchtern ist, dann hält er viel auf sich.
Ein Fläschchen mit Poinade hat er stets bei der Hand, itnd er
liebt es. mit einem schneeweißen Hemd zu paraDieren. Schorsch
ist zehn Jahre jünget als sent Bruder. aber doch auch schon in «
den Fünszigern Weint feine Zeit kommt. dann geht er auf Die
Landstraße, schaufelt Den Eli-äusserstan zusammen, packt ihn
Buberlich in Tüten ttiid verkauft ihn an die Bäuerinnen als
»utzpulver. Oder er stiehlt seinem Bruder die Schuhe, Liiia

eine Schürze, Kernchen feinen letzten Stehkragen oder Rosas
Haarband, verkauft die Sachen utid legt das Geld in Fttsel an.

Mittagsstunde Knarrend bleibt der Wagen stehen. Gangel
klettert vom Kutschersitz und reibt sich die lahmgewordenen
Glieder Lan springt in den Wagen. wo auf Dem Ofen ein
großer Topf mit weißen Bohnen steht. Die Bohnen sind unter-
wegs gar geworden ,,Essen!« brüllt Lina übers Feld, und im
Trabe kommt Karlchen angerannt. Gangel, seinen grauen
Kopf kratzend, guckt schief auf Die Bohnen auf sein-Im Teller.
Kein Fleischi Kern-»den setzt sich mit feinem Napf abseits. Er
hat noch ein Stück Pferdewurst in Der Tasche, an der er emsig
kaut. Rosa, der alte Gangel und Lina sitzen zusammen an
dem kleinen Tische im Wagen Und gerade will Lina ihrem
Herrn verstohlen ein Stückchen Speck zustecken — Damit es das
Personal nicht sieht ——‚ Da klettert Karlchen der mit seiner Por-
tion schon fertig ist, in« den Wagen Als Weltinaiin tut er, als
ob er nichts gesehen hätte, aber ärgern tut es den Schlauen
doch, daß der Direktor Heimlichkeiten vor seinen Leuten hat.

»Ist er wach?“ ktiurrt Gangel, und zeigt mit Dem Daumen
nach unten. »Das Schwein schläft noch!“ keift Lina. Ein
furchtbarer Blick aus den funkeliiden Augen des Alten trifft
sie, und sie erbleicht und duckt sich, denn dann ist der Hieb
nicht weit.

»Es ist mein Bruderi„Schwein?“
Schweige!«

Rosa ißt schmatzeiid, und liest in einem Fest, in dem ihre
Rolle steht. Sie hat in Der »Königin von Si irien« als Engel
ein langes Gedicht anzusagen, das ihr nie und nimmer in den
Kopf will. Und es ist doch der Stolz der Volkstheater-Direktion
Gangel, daß matt ohne Souffleur spielt.

Nach Dem Essen kriecht Gangel die Treppe ans dem Wagen
hinunter. Er hebt einen Lappen hoch, und wirft einen Blick
auf feinen Bruder, der mit gediitiseneni Gesicht auf Den
Brettern liegt und schläft. Lina zankt sich mit Rosa, Die Die
Teller nicht abwascheii will. Kernchen hat sich unter einer
Pappel ins Gras geworfen und schläft schon Karlchen
pirscht sich an ein paar arniseli e Obstbäume heran, die weit
draußen im Felde stehen. Der aitl hat einen Arm voll Heu
vor sich liegen. Aber er ist zu müde zum Fressen —-

Gangel verschränkt seine starken Arme über der Brust.
Prüfend sucht seitt Auge den Horizont ab. Dort liegt Mänte-
lingen, sonst ein gutes Nest, aber er war erst vor vier Wochen
da; dort drüben das ist Ho heim, Dort wollen fie nichts wissen
von ihm Dann kommt iarzbach, schlechtes Geschäft. Und
heute abend wird in Brunnau gespielt. Das Nest war immer
gut. Lustiges Poli. die Geld sitzen lassen Wenn nur Schorsch
nicht betrunken wäre Aber so wird der erste Abend verdorben
fein. Mißmutig gleitet sein Blick über Kernchen hinüber nach
Lina. die sich noch immer mit Rosa ankt. Er geht um den
Wagen steigt die Treppe empor. Da ängt die Trommel nnd
die einzige Trompete, da hängen die lumpigen Kostüme, einige
rostige Säbel Daneben. Alles Plunder, er, seine Leute« die
Sachen der ganze Wagen, und er selbst und fein Bruder.

Draußen, weit in der Ferne, zieht ein Lastng zur Stadt.
Drei, hier, sechs Wagen sieht Gangel mit brennenden Augen:
»Zirkus Henrh, Zirkus Henrh, Zirkus Henrh« steht in großen
Buchstaben auf Den Güterwagen Mürrisch reißt Gangel sein
Pferd hoch. Ein wuchtiger Schlag mit der Peitsche, und un-
bekümmert um die Zurückbleibenden knarrt der Wagen dahin

zischt er sie an.

„Ma. Froschschenkel itnd Weinber schnecken in Deutschland.
Während der Frangose keine Delikate se höher schätzt als rosch-
tehenkel und Wein ergschnecken, hat man in Deutschlan noch
fast fall einein Widerwillen gegen den Genuß sowohl von
Jst-ichs enkeln als auch _Don Weinbergschnecken Lediglich in
einzelnen Gegenden Süddeutschlands werden Froschschenkel
gern gegessen vor allem in Wiirttember , wo sie als
2,astenspeise gelten Dagegen scheint sich die einbergschneeke
irtierdings auch in Deutschland durchzusehen Jn verschiedenen
{Dörfern des W·erratales hat sich bereits ein fchwung-
harter Handel mit Weinbergschnecken entwickelt. Die Schnecken
werden korbtveise gesammelt und Von Häitdlern, die im Auf-
träge von Konserbenfabriteii kommen, aiifgekanft.

Ma. Froschschentel und Weinbergschnekken in Deutschland.
Während der Franzose keine De ikatesse höher schätzt als Frosch-·
schenkel utid Weinbergschnecken hat man in Deutschland noch
fast allgemein Widerwillen ge en den Genuß sowohl von
Froschschenkeln als auch von einbergschnecken Lediglich in
einzelnen Gegenden Süddeutschlands werden Froschschenkel
ern gegessen vor allem in Witrttember , wo sie als

2 astenspetse gelten Dagegen scheint sich die einber schnecke
neuerdings auch in Deutschland durchzusehen an vers iedenen
Dörfern des Werratales hat sich bereits ein chwungs
haftet Handel mit Weiiiber schnecken entwickelt Die chneeken
werden korbweise gesanimet und von Händlern die im Aus-
trage von Konserveiisabrtieii kommen, ausgelaqu

H fors«
wollte ia noch zeitig-Z 

Ma. Schauspieler und Zahnreiszen Es dürfte nicht un-
bekannt sein, daß in alter Zeit die Mitglieder der altdeutschen
Komodientruppen die sich auch »Banden« nannten nicht allein
der Muse Thalia Dienten, fonDern auch alle möglichen Neben-
Heschäfte und Hantierungen betrieben So bereiste vor fast
Q0 Jahren die Schauspielerbande Johann Ferdinand Beeks

Niedersachsen und kam auch nach Wolfenbüttel, wo sie
vordem dortigen of spielte. Jn der Braunschweiger Landes-
bibliothek zu Wol enbuttel wird noch ein alter Theaterzettel
der Beckschen Bande aufbewahrt. Beck selbst zog seine Neben-
einnahmen aus dem Geschäft eines Z ä h n e b r e ch e r s , der
sein »Feilzelt« aus Messen und « ahrmärkten aufschlug und
eine » atienten“ auf marttschreier sche Weise an sich zu locken
verötann «- Wahrscheinlich hat Beck als Jtinger Aeskulaps
me r verdient, Denn als Buhnenkünstler oder vielmehr Possen-
reißer. Nur mit Possenreißerei und Hanswurstiadentum
konnte man ja zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts die
Darstellungeti vieler, wenn nicht der meisten deutschen Komö-
dianten bezeichnen Beck war ein besonders roher Possenreißer,
doch scheint er auch »der Reklame sehr zugetan gewesen zu fein.
Denner ließ von seiner werten Person Kupferstiche anfertigen,
die seine »segensreiche« Tätigkeit unter seinem Porträt in ge-
bundener Rede dem Beschauer offenbarten:

»Ein Kunstler.»der bin ich, wer das nicht glauben will,
Sees sich auf einen Stuhl und halte mir nur still.
J nehm’ dieZahtieaus,suptileund behände,
So hat der Schmerz, die Qual, auf einmal gleich ein Ende.
« ch bin. ein solcher Mann, der noch viel mehr kann machen,

er mich agieren fteht, Den mache ich -— zu lachen.“
Wahrscheinlich hat Beck die quälenden Zahtitierven feiner

Mitmenschen zuvor mit einigen gepfefferten Witzcheii oder
Spritchlein zu betaubeii gewußt.

 

Bar Alexander l.
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‚gar Alexander I., Der viel Gutes für fein Land tat, hobiinter
anderem die Leibeigenschaft auf; er gründete die Universität

Dorpat und tiftete die Heilige Allianz. ·
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Eine neue Kirche in Kopenhagen Die seltsame Fassade gibt
» .» den Aufbau einer Riesenorgel wieder. » » »
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trage des Magistrats durch das Wohlfahrtsamt ausgeübt.
das Gebiet des Bezirlsamts Hundsfeld hat der Magistrat eine
Wohlfahrtskommissioii (125) gebilbet, welche die Aufgabe hat, Diefe
Fürsorge und Wohlfahrtspflege durchzuführen
den 28. August fand im hiefigen ,,Altersheim« die erste eiiiführende
Sitzung dieser Kommission statt, die unter Leitung des Direktors
des Wohlfahrtamtes Herrn Großpietfch stand und den Zweck ver-
folgte, Die Mitglieder unserer Kommission zu orientieren.
einleitenden Worten des Vorsitzenden hielt Stadtinspektor und
Abteilungsleiter Herr Grunduiann einen aufklärenden Vortrag
über Aufbau und Fürsorgetätigleit des Wohlfahrtsanites Breslau
ändidtie Aufgaben der Wohlfahrtskommifstonen des eingemeindeten

eb e es.
Herr Kantor Lux, als Bezirlsvorsteher bezw. Stellvertreter und

amt V) sind bestellt:
Hundsfeld, Breslauer-Str. 4.
vorsteher: Oberheizer Wilhelm Sch a af, Hundsfeld, Stellv. und
Waisenrat:
Siedlung, Wohlfahrtspflegerx
L u d w i g , Hundsfeld, Breslauer-Str. 11, Erzpriester Alois Joii as, «
Hundsfeld, BreslauersStr 8, Pfarrer Karl R a e b i g e r, Oelfners
straße 14, Pfarrer Johannes H o ehn e. Oelfnerstr. 8, oerehel.
Kaufmann Dr. Erna S ch l o b a ch, SgerguersStr. 2, Frau Anna
S ch a a f, Hundsfeld. Görlitzer-Str. 6.
Bezirksvorsteher: Bäckermstr. Emil M ehla n ‚ Hundsfeld, Stellv.
u. sÄsaifenrut: Ackerbürger Alfred K o y , Hundsfeld, Wohlfahrts-
pfieger: prakt. Arzt Dr. Walter Kr o w a rz , Weigelsdorfer-Str. 8,
Kaufmann Bruiio Eckert, Hundsfeld, Görlitzer-Str. 6, Frisdr
Zaul Maiwald,

Stoppelfelder.
Wenn der ·jWind über die kahlen Stoppelfelder streicht,

dann ist der Hohepunkt der fommerlichen Herrlichkeit über-
schritten. Darum erweckt auch das Stoppelfeld die ersten
melancholischen Gefühle, und Herbstahnung stellt sich von
selbst ein. Wir durchschreiten schon nicht mehr mit solchem
Hochgefiihl der Freude und vollem innerlichen Herzensjubel
die Felder. Der Wanderer spürt, die ganze Natur ist matter
geworben; verschwunden ist der jublierende Gesang der
»ogel in den Stiften, in Wald, Feld und Garten. Wohl

hört mamnoch einzelne Stimmen; sie drücken aber nicht
mehr die übergroße Freude aus. Viele Vögel sammeln sich
bereits in Scharen und vollführen Dabei, wie die Stare,
einen nicht geringen Lärm; allein es sind keine lockenden,
efühlvollen «Liebes- und Kunttöne mehr. Es ist loses
eschrei. Kein Kuckuck ruft me r aus dein Wald. Mit der

Fülle der Felder verschwindet immer ein Stückchen nach dem
andern von Poesie, unD" Die ischgepflügten Aecker lassen
schon die Sorge sur das nachste « ahr erkennen. Das Blätter-
werk der Baume, das infolge der überaus trockenen Juli-
hi e stark gelitten hat und ein zeitiges Herbstbild herbeiführte,
ze gt langst nicht mehr die saftige Frische. Die Abende
werden wieder merkbar langer, und das Leben. Tummeln
und Treiben im Freien nimmt ab. Der Herbst rückt nähert

. s --·’.«.. NPMVLBAPOJD « *“n‘f’. 1.-!
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Städtische Sparkasse zu Breslau.
Nebenstelle 76, Hundsfe/d.

  
Vom Wohlfahrtsgnit.

Die Fürsorge für Hilfsbedürftige wird in Breslau im Läng-
r

Am Dienstag,

Nach

Als Wohlfahrtsdircktor für HundsfeldiCawallen ist

aisenräte sind die Herren Mehlan (Roh), Schaaf (Latschinske)
von der StadtverordnetensVersanimlung und dem Magistrat Bres-
lau bestellt und bereits verpflichtet worden unter Einhändigung
der Bestalluiigen.
durch Herrn Lux unter Ueberreichung der Bestalluugen durch
Handschlag verpflichtet, Die nächste »Arbeitssitzung« Der Kommission
soll am Dienstag, den 11. Septeniber,abeiids 7‘], Uhr,
im Altersheim stattfinden.
Wohlfahrtsdirektor in die praktische
Arbeitsverteilung stattfinden.

Die erschienenen Wohlfahrispfleger wurden

ebenfalls
Bei dieser Sitz ung wird ein erfahreiier

Arbeit einführen und die

Zu Bezirksehrenbeamten des -Wohlfahrtsbezirkes 125 (Bezirks-
Wohlfahrtsdirektor: Kantor Wilhelm Lux,

—- Ortsbezirk 328: Bezirks-

Maschinenfiihrer Karl L u t s eh in s k e , Hundsfeld,
verehel. Apothekenbefitzer Dorothea

-—— Ortsbezirk 329:

Delfner=©tr. 10, Güterdirektor Günther
o ß m g n n , Hundsfeld, Gutsverw., Konrettor Richard L g n g e,

Hundsfeld, MulitzesStr. 3, Rektor Fritz Nitsch te, Hundsfeld,
Görliher-Str. 13.
Gärtnereibefitzer Georg Liehr, Stellv. u. Waifeiirat: Handels-
mann Adolf Hecht, Wohlfahrtspfleger: Arbeiter Richard H o r n,
Maurer Karl F r a n z, Maurer Paul W e r m u t h ‚ Eisenbahn-

— Or is bezirk 330: Bezirksvorfteheri

assistent Robert S te n f ch k e , Stellenbesitzer Gustav W ü r f e l ‚
fämtlich CaioallensFriedewalde

 

Voraussiihtliihe Witterung. -
Mäßig warmes,·aufheiterndes Wetter, würdig, stellenweise

Niederschläge.
— Steuerzahlung für September. Die Steuerverwaltung

Der Stadt Brestau gibt im Jnferatenteil der heutigen Nummer
die für Monat September zu zahlenden Steuern bekannt, worauf
wir hier noch besonders hinweisen.

— Evangelifcher Kirchenchor. Fräulein Pauline Scholz
konnte im Juli auf eine fünfzigjährige, ununterbrochene Tätigkeit
als Chorsiingerin in der hiesigen evangelischen Kirche zurückblicken.
Nachdem der evangeli
eifriges, stets hilfsbereites Mitglied demselben angehört. Um dieses
Jubiliiums zu gedenken, hatten sich die Mitglieder des Kirchenchors

fche Kirchenchor gegründet mur, hat sie als

ner schlichten Feier im Menzel’schen Gasthause eingefunden.u ei
glach dem Chor: »Der Herr ist mein bitte“ begrüßte Herr Pfarrer
oehne im Namen des Gemeindekirchenrats Fräulein Scholz und

dankte ihr für ihre der Kirchgemeinde geleisteten Dienste. Als
Ehrengabe der Gemeinde wurde eine silberne Schale mit ent-
sprechender Widmung überreicht.
Kantor Sauer Fräulein Scholz für ihre wertvolle Mitwirkung im
Kirchenchor und übergab als Geschenk im Namen der Mitglieder
eine schöne, gefchliffene Vase.
ehrend gebucht, Die seit 25 Jahren dem Kirchenchor angehören, Der
Herren Klempnermeister Breßler und Sattlermeister Scholz, des
Bruders der Jubilarin.
Feier.
Mitglieder beschert sein, die ihre Kräfte in den Dienst der Ge-
meinde stellen.

Jm Anschluß daran dankte Herr

Zugleich wurde zweier Mitglieder

Frisch gesungene Lieder umrahmten die
Möchten dem Kirchenchor noch recht viele treue, langjährige

—- Wieder ein Ginbruchsdiebftahl. Jn der Nacht von
Donnerstag zu Freitag, erbrachen Diebe die Ställe auf Dem hiesigen
kath. Pfarrgrundstück und stahlen daraus 20 Hühner und 6 Gänse,
welche sie am Tatorte abichlachteten und damit unbemerkt ver-
schwanden.
Gärten am Marienstift heimsuchtem

Bermutlich ist das dieselbe Bande, welche neulich die

Eine Neuerung Demnäehstfür die Postbriefkiisten.
wird es Briefkäften geben, Die feitlich gleich als Automat ausge-
baut find, der vor Briefeinwurf die zur Sendung erforderlichen
Marien verlauft.
er wird durch entsprechende Einstellung des Umschaltehebels die
gewünschte Marke liefern.
maten wird dieser Markengeber sogar den zu viel gezahlten Be-
tra von zivei Pfennig für eine Postkarte oder Uchtpfennigmarke
wie er zurückerstatten. so daß es nicht mehr nötig ist. zwei Karten
aus einmal zu erwerben.

Der Appart iist als Mehrfaehgeber ausgebaut,

Jm Gegensatz zu den bisherigen Auto-  

« Hauptbetrfammlung des Glatzer GebirgsiVereins i

Mit wichtigen Beschlüssen für die weitere Erfchließung
des Glatzer Berglandes befaßte sich in L a n d e cf Die Haupt-
persainmliing des Glatzer Gebirgsvereins. Es waren 54
Ortsgruppen vertreten. Aus der vorgelegten Abrechniing
des Baues der Hindenburgbaude die aber noch
nicht als vollständig angeipkochen werden kann- wurde mit-
geteilt, daß der Wert der neu-geschaffenen Bande mit rund
200 000 Mark eingesetzt werden kann. Die Föguptverfamms
luna stimmte dem Ankauf dem Grundstückes und des Block-
hauses neben der Hindenburgbgude zu, das bisher Eigen-
tum des Herrn von Websky in Reinerz war und schon
vielfach zur Unterbringung von Gästen der Hindenburgs «
baude mit verwendet werden mußte. Tiefes Anwesen, mit
welchem zugleich auch das Blockhaus-Jiiventar in den Besitz
des Verbandes übergeht, wird nunmehr für 10000 Mk. er-
worben. Es soll iiiietweise an den Pächter der Hindenburgs
baude abgetreten werden, der dort Einzel- und Massen-
Quartiere einrichten wird. Zur Stärkung des Baudenfonds
wird neben dem Vereinsbeitrgg von 3 Mk. noch ein Beitrag
von 1 Mk. jährlich erheben. erftinals im Jahre 1929. Tie- .
ser Antrag ging nur
Ferner wurde nach Bildung der verschiedenen Baudenauss

schüfse mitgeteilt, daß eine allgemein gültige Banden-
ordnung in Bearbeitung ist- daß ferner das Sommer-
frischenverzeichnis für die Grafschaft I'm Neudruck heraus-
kommt und daß auch die neue Wegekarte bereits zur
Ausgabe gelangte- die aber auch bereits eine Anzahl von
Wegemgrkierungen enthält, Die noch nicht angebracht sind.
Einem Antrage des GG-V. Beuthen entsprechend foll mit
den Kurverwaltungen in Verhandlung getreten werden, um
den Mitgliedern der Glatzer Gebirgsvereine Verg ünftis
g un g en bei dem Besuch der Bäder zu gewähren. Ferner
wurde beschlossen, bei den maßgebenden Stellen dahin zu
wirken, daß die Glatzer »Rose« unter Naturfchutz
gestellt wird, und daß auch für die Wolmsdorfer Tropf-
steinhöhle die Stelliing unter Naturschutz nachgesucht wird.

W

Reichenbgch iJn der Badewaiine zu Tode
v e r b r u h t.) In Hennersdorf wurde beim Gutsbesitzer
Rausch zum Bad der kleinen Kinder die Badewanne mit
kochendem Wasser gefüllt. Als das Dienstmädchen für kurze
Zeit die Stube verließ- kamen die beiden Kinder an die
Wanne heran. Tas 3 Jahre alte Töchteichen beugte sich über
Den Rand der Wanne und stürzte hinein. Obwohl man das
Geschrei des anderen Kindes vernahm, glaubte man an
nichts Schlimmes und die Stube wurde erst nach einiger
Zeit betreten. Tie Kleine hatte furchtbare Verbrühungen
erlitten. so daß sich die Haut in stehen vom Körper löste.
Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe verstarb das Kind unter
gualvollen Leiden schon nach kurzer Bett. -

» Waldcnbiir«g. (Tödlicher Verkehrsunfgll.")
eDienstag früh ereignete sich in Nieder-Hernisdorf an der
Ecke Weißfteiner und Hauptstraße ein schwerer Verkehrs-
unfall. _Eer 18jcihrige Grubengrbeiter Fritz Fellmann aus
Wseißstein fuhr auf seinem Rade zu feiner Arbeitsftelle und
war im Begriff- in Die Hauptsiraße in Nieder-Hermsdorf
einzubiegen, als im gleichen Augenblick aus Richtung Wal-
densburg das« Lastauto der Milchversoraung Groß-Wachen-
burg die gefährliche Ecke passierte. Mit voll-er Wucht stieß
der Radfahrer mit dem Lastauto zusammen. Tie Folgen
waren gräßlich. Fellniann schlug mit dem Kopf gegen das
Auto und erlitt einen schweren Schädelbruch Er starb
fetten auf Dem Transport. Wen die Schuld an diesem tra-
gischen Unglücksfall trifft, konnte bis ietzt noch nicht mit
Sicherheit festgestellt werben.

Bad Salzbrunn. (Li eb er n ichtl) Ein junger Mann
wollte mit einem fiingen Mädchen die Ehe eingehen und
es waren schon alle Vorbereitungen zu dem Hochzeits-
fchmaus getroffen worden. Als sich nun die geladenen
Gäste zum Polterabend einfanden. vermißte man den Bräu-
tigam. Tiefer hatte inzwischen in aller Stille sein Köffers

« chen gepackt, da er sich eines anderen besonnen hatte. und
verschwand Er wurde bisher noch nirgends gesichtet.

Nimptsch iSechs Zentner Diebesbeiite).
Asußergewöhnlich schwere Beute machten Ein-brechen die
nachts au Dem Bahnhof Schönbankiwik einen Güterwagen
mit Gerfte erbrachen und plünderten. Sie fichafften nicht
weniger als sechs Zentner von dem Getreide fort und es ist
rätfelhaft. wie sie so schwere Menaen unbemerkt fortbringen
konnten, zumal am Tatort nur Spuren von Fahrt-übern
nicht von einem-Fuhrwerk zu bemerken waren. Alle Nach-
forschungen nach den Einbreckern blieben bisher vergeblich.

Langenbiclau. lWeitere B etriebseinfchränk-
u n a e n). Nachdem kürzlich bedeutend Stillemingen bei den
großen Tertiliverken von Mauthner in Langenbielau geneh-
migt worden find, wodurch gegen 500 Textilarbeiter brotlos
werden, find nunmehr noch weitere Arbeiterentlafsungen bei
diesen Werken ausgesprochen worden. Tiefe Arbeiter komimen
nach Ablauf der Sperrfrift ebenfalls zur Entlassung. Begrün-
det werden die Stilleaungen mit dem eingetretenen Absatz-
mangel.

Timtube. (Die Typhuserkrankungen) haben sich
leider auf einen weiteren Ort des Kreises ausgedehnt. Nachdem
sich die Zahl der erkrankten Personen in den Ortschaften F a l-
kenberg und Cu le auf 10 erhöht hat, sind jetzt auch in
H a u s d e r s einige Fälle festgestellt worden.

Kobengu. (lInter einer Mauer begrabeii.)
Bei dem Neiibau Bahnhosfstraße 4 stürzte eine steheiigeblies
bene- etwa 3 Meter hohe Randmauer ein. Man hatte am
Tage vorher an der alten. noch mit Lehm aebauten Mauer
einen Grund gegraben, aber die Mauer nicht gesteift. Beim
Heraus-nehmen von Sand brach die Mauer in sich zusammen
und begrub den Sohn des Bauherrii Geres und Maurers
Iehrlmu Fechner unter fich. Tek 14 Jahre alte Sohn er-
litt schwere Korfverletzimgen und wird kaum mit dem Leben
davonkomnieu. Fechner hat leichtere Verletzungen erlitten.

Rüben. (Ter Amtsschimmel mit dem
S p r e n a w a g e n). Hitze und Trockenheit hatten zur
Folge, daß bei dem Riesenfestverkehr zur 700iIahrsFeier
ungeheure Staiibwolken über den Festplak ainuen. Besuchen
Aiixssteller und Gastwirte hatten also den sehnlichen Wunsch,
daß der Wetteraott einen löschenden Regen schicken möge.
Diese Sehnsucht erfüllte fich und es regnete sogar kräftig.
Nun aber fiel Dem bekannten Heiligen mit dem langen
Zopf ein, daß Köben ia auch einen Sprengwagen hat. Ge-
niäshlich wurde der Amtsschwimmel eingesponnt —- und man
traute feinen Augen nicht: mittenimsirömenden

mit 87 gegen 78 Stimmen Durch. «

 

Regen überfiithr er den Fest-platt und spendete zwischen
den Budenreihen aus seinem eisernen Behälter sein frisches
Naß. Bewohner von Kühen behaupten soviel wie hierbei fei
in den ganzen 700 Jahren in Köben noch nicht gelacht
werben.

Landeshut. iEina emeind unaR Nach einer vom-
Innenminister gegebenen Mitteilung an Die Ksumnuinale
Arbeitsaemeinschaft des Bezirks Landes-but ist die von dieser
beantragte Eingeniseindung von ObersLeppersdorf nach
· Landesslnit genehmigt worden. Die Einaenieindung tritt am
l. Oktober d. I in Kraft. :

Gleiwitz. (Ein Hochstapler als »Erbonkel«.)
In einer Gleiwiizer Familie entstand im Frühiahr dieses
Jahrs freudige (Erregung. als unerwartet ein vor Jashrzehn-;»
ten nach Aernarika aiisaewguderter Verwandter,» von dem
iman gehört hatte, daß er es drüben zum Millionar gebracht
"hätte, zum Besuch erschien. Er erzählte. daß er sich dem-«
nächst mit einer Tollarvrinzessin verheiraten und Dann nach.
Gleiwiiz kommen und sich ankaiifen wolle. Plötzlich rief

den Amerikgner ein Telegramm zur Leipziger Frühjahrs-I
messe. Tann kam er wieder im Juli« auartierte fich- da seine
Verwandten verreist waren. in dem ersten Hotel der Stadt
ein und gewann durch sein noble?) Auftreten einen großen
Freundeskreis-. Nach einiger Zeit zoa er in die Wohnung
eines feiner neiigewonneiien Bekannten. Inzwischen aber
hatte der reiche Amerikaner angefangen, seine Freunde an-
zupumpen Sie gaben ohne Arg, da er des öfteren·Tele-
gramine in englischer Sprache »aus Amerika« erhielt und als
Beweis seines Reichstuuis amerikanische Aktien zeigte, die
aber in Wirktlichkeit gefälscht waren. Vor kurzem rief ihn
plötzlich ein Teleargnini feiner angeblichen Tollarbraut nach
Paris, und der Onkel aus Amerika reiste plötzlich ab. wo-
bei er sonderbarerweise nicht nur eine Freundin aus Glei-
uns. sondern auch Koffer und sonstige Sachen seines
Quartierwsirtes mitnahm. Inzwischen hatten auch Die Ver-
wandten des Mannes erfahren- daß ihr amerikanischer Gast
allem Anschein nach gar nicht der richtige Verwandte, fen-
Dern ein der Polizei-bekannter Hochstapler ist.

« « Todesopfer des Kraftfghrverkchrs. Zum ersten Masse.
veröffentlicht das preußische statistische Lande-samt eine
Uebersicht über die Todesvpfer des-i Kraftfahrverkehrs in
Preußen im J« a h r e 1 9 2 5. Ueber die früheren und späteren
Jahre liegen leider noch keine Veröffentlichungen Der. Die
Statistik unterscheidet zwei Gruppen von Todesvpferm 1.
Unfälle des Führers und der Insassen durch Sturz. Anprall
usw« 2. Unfälle anderer Personen durch Ueberfahren. In
Niederfchlefien betrua die Zahl Der Todesopfer der Kraft-
fahrzeuge 1925: 94 (72 männliche unD 22 weibliche Personen)
= 3,0 auf ie 100000 Einwohner Davon entfielen auf die
Unfälle Der Führer und Insassen bei den Kraftwggen 20, bei
den Motorräderniti auf die Unfälle anderer Personen-
duzsch Usberfghren bei den Kraftwagen 52, bei den Motor- "·
ra ern . i
—

Breslauer Schlachtviehmarkt am 29. August
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Breslguer Getreidebericht.
»Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für 1e 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für se 50
Kilogramm.

Getreide: ruhiger. Weizen alter -—-, Weizen n. Ernte 22.50,
Roggen neu 22,00 — Hafer neue Ernte 19.80, alt 25,00 —-
Brgugerste gute 25,00, m. Art 23,00 —- Wintergerste neu 21,00.

mclilz ruhig. Weizeiimehl neu 33,50, alt 4-, Roggenmehl
33.00 alt ——, Auszugsmehl alt 7—, neu 39.75

Oele-steile still. N. Winterrgps 31,00 Leinsamen 39.00 Sens-
famen 41.00, Hanfsamen 38.00 Mohn blau 70.00.

Kartoffeln. ruhig, großausfgllende Mittelware stark angeboten
und nur billiger nertäuflich. Neue inland. Frühkartoffeln. Rote
3.50 weiße 3,50 gelbe —-— Fabrik-Kartoffeeln, für das Prozent
Stärkehalt —- .

 

Kirchliche Nachrichten der engl. Gemeinde.
Sonntag, Den 2. September, (13. S. n. Trin.): 9 U r Gottes-

dieiist, Pfarer Raebiger, danach illhenizomahlßfeier. 10,45 U r Kinder-
goitesdienft. —- Dienstag, den 4. September: 8 Uhr Ver ammlung
der Sacrauer Frauenbilfe. —- Mittwoch, den 5. September:
7,80 Uhr Bibelstunde im Altersheini, Pfarrer Raebiger. —- Sonn-
tag Kellekte für den Gustav Adolf-Verein



Amtliate Bedauntmaatuuaeny
Jm Se tember 1928 sind an die Städtifchen

Steuerlm en zu entrichten:
1. Bis zum 6. September

Schulgeld für September in bisheriger Höhe.
2. Bis zum 15. September

a) Staatliche Grundvermiigenfteuer in bis-
bestiger Höhe u. Gemeindezuichlag hierzu mit
250 o. H. der staatl. Grundvermögensteuer,
für alle Grundstücke, die nicht dauernd land-
oder forstwirtschaftiichen oder gärtuerischen
Zwecken dienen, für September,

b) Hauszinsfteuer, für September in bisheriger
Obbe-

c) Renate u. Miillabfuhrgebiihren für Sep-
tember in Höhe der aus dem Veranla ungs
bescheide ersichtlichen Beträge sowie die nfolge
Erhöhung der Kanali und Müllabsubrgebühren
für die Monate April-August 1928 nachzu-
zahlenden Betrüge.

Bei oerspäteter Zahlung find die gesetzlichen Ver-
ugszinsen (10 v. H.) zu entrichten. Jm Falle der
Mahnung und der Zwangsvollstreckung treten hierzu
noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen zu be-
rechnenden Gebühren
B r eB 1 a u, 1. September 1928.

Städtifehe Hauptfteuerltasse.

Die Neubefeftigung des Stieglitz-Weges in der
Siedlung Breslaus-Zimpel soll nach den im Bitte Vll,
BibebcwIaIz 16, ll, Zimmer 126a, ausliegenden Be-
din nngen vergeben werden.

ngebote sind dem Bauamt T2, Blücberplatr 16 III,
III-met 159b einzureichen bis

Mittwoch, den 5. September 1928,
vormittags 10 Uhr.

Breslau, den 29. August 1928. _

Die Stadtbaudeputation.

Grummet - Verlauf
in Sibyllenort.

Dienstag, den 4. September 1928
unb zwar:

1. auf den Pardwiefen etwa 11 Lofe
2. am Pirschdaw etwa 9 Ente.

Zusammenlunft:
zu l. 9 Uhr an der Aufzugbrücke,
zu 2.11 Uhr am Domatschiner Heuschuppen.

Der Verkauf erfolgt nur gegen Barzahlung.
Weitere Bedingungen werden beiin Termin
bekanntgegeben.

« Forstamt Oels.

 

 

 

Jch habe ab heut eine perfekte, selbst-
ständig arbeiteude

Frisdöse
eingestellt, die allen Wünschen der Kundschaft
in saure n. Bubilropfpflege, Mauilriire,
sowie in sämtl. künstlichen Haarerfatz
gerecht werden wird.

Gleichzeitig werden Hochzeits- und Ge-
sellschaftsfrisuren angenommen.

Paul Minimale, Staatenwelt.
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Keln La en
keine Spesen

daher sehr billig

— Pawelwitz—
Sonntag, den 2. September

Gr. Ernte-Fest
mit Umzug.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
Max Herteb

Erleleretfcham s
Sonntag, den2. September:

 

 

 

lil’. El’lllflelil’llllifljßll
Hierzu ladet freundlichst ein

Hermann (Quitte. 

 

Bumerang:

Staat otaaee vie-w I
Hundsfeld, Ring 1. Tel. 37. I

I
I

I
l

I

l

 

Jeden Sonntag

Gr. Schleifen- und Tauten-

Tanz.
non 6 Uhr ad Eisbeine

CDonnerstag, d. 6. September

Gänse-, Guten-

wozu ergebenst einladet

m‘ Frieda Ren-etJ

s‚gamma:k-

titlesfteiat nach Giriit
Sonntag, den 2. September
W zu dem großen “u

Oberbayrischen
Bolksfest

ausgeführt von der

Oderdayriswentiudler-u.F)augtraaelle
M Ab LUhr M

Konzert im Gast-irritiren
Schuhplattler, Ländler usw.

Kein Preisauffchlag. 2 Kapelleu.

Hierzu ladet freundlichft ein

Fritz Kipper.

Wildschütz.
,,Gasthaus zum Weidetal«

am Schlesischen Spreewald.

Sonntag, den 2. September 1928:

Gr.Entenreiten
mit Umzug.

w 2,30 Uhr Abmarsch. “m

la Rehbraten.

Hierzu laden freundlichst ein

Die Veranstalter.

I und Nennen-s Aveunrot I
I mit Tanzlränzchen . I

 

 

 

« I-Wildschütz-"
Sonntag, den 2. September

Gr. Ernte-Fest
mit Umzug.
W Anfang 4 Uhr. U

Hierzu ladet freundlichst ein
R. Laugen

Er. Weigelsdnrf
Glllics Gasthiiiis Inh.: Heinrich Tuns

Sonntag, den 2. September:

itt-. Ernte-Keil-others
IS Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

« He Tantze

»Silli1scnhlif« LimgclllicscF
(b Minuten vom Bahnhof Sibyllenort)

Sonntag, den 2. September:

“IP. Illll] NEUGIle
mit erstklasfiger Jazz-Kapelle

Anfang 16 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

 

  Ernst Matuschet.

MARGARINE

 

Gi einei- ein Handelns-Ili-
KEINE GUTSCHE'NEI KEINE ZUGABEN

ÄBERT HOHE QUAUTÄT garantiertdurchdenWeltrut
unsererWerke

STETE FRISCH E verbürgtdurchdenEildienst
unseres eigenen. .

' SpedItIonsneIZes

N'EDR'GER PRHS ermöglicht durch direkten
Einkauiund eigene
Bearbeitung der Konstatie-

durch rationellste
Großfa bri katiomdureh.den
größtenUmsats inDeutsehIandDAHER

Dienstam Haushalt

+2
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— Efraswsllsga Feuerwehr

Bundsiela.

3;” ,.« Montag, den
·- 3.September

abends 6‘/2 Uhr

————( wiedersehn-»id-
Hundsfem

 

   

 

Sonnabend, den 1. u. Sonntag, den 2. Septbr.
abends 8 Uhr:

Der große Erfolg 1

[las Geheimnis III Ebbe X
Der Mann der nicht lieben dars.

Ein Film von Liebe und Pflicht, von Leidenschaft und
Entsagung. Die Geschichte eines Geistlichen, der auch die
irdische Liebe kennen lernte, jedoch zur rechten Zeit den

Weg der Pflicht zurückfindet.

Jn den Hauptrollem Wilhelm nimm, mmena HIbanI.

Wer den Film »3wet Menschen« gesehen hat,
wird auch rwn dem „(Scheinen des Abbe II“ entziiatt sein.

Fm Breslauer Kristallpalast
erzielte dieser Film 3 Wochen ausverkaufte Häuser.
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Schützen Gesellschaft
Hundsfeld, e. V.

volllicfsläg, acll 6.

d. litt-» nachmittagg
3 Uhr:

lBflal-Il.Pl'tlnIienlßlll1lflen ·
Abends 6‘/‚ Uhr:

Monatgnersammluna

2—3000 Mii.
zur 1. Hypothek, Gar-
tengrundstiick,neuerbaut,
gesucht. Offerten unter
H. S. 100 an die Ge-
schäftsstelle d. Ztg.
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Ferner:
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E Damenrad,
-. Wer trägt die Schuld? — Settfteue,

ä: Aus dem Tagebuch eines Artisten. ; Rinberbettft.

verkauft billig

SMUUUG 91111111114 11111: Kindernatftelluna. F E. Sehn-ske-
Görlitzerstraße 10.

"Minnie
in vorzüglicher Qualität
eigener Rüstung, stets
frisch, empfiehlt billigst
Karl Schandt-

 

slllliillllllll Pllsill iII lllltilllll‘tlllll
ist keine Arznei oder Geheimmittel, sondern magenstärlended Genuß-
mittel für jedermann. Alleiuverltauf für Hund-seid und Um-
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   gebung: Ernst Dittert, Bahuhofswirt, Hundgfew Telefon 74. Bredlauerstraße 28.

 

Druck und Vorlage S. Lobi-with Hund-seid Mammut“ Redakteur S. Lapi-weih Hund-seid




